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Sachſen und die angrenzenden Staaten.
Hedaktien n. Exprdilien: Halle g. S., Feiyngerkr. 87,

Berliner Hureau: Herlin 8 W., Feruburgerkr. 8.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer erledigte Sonntag Vormittag Regierungs

geſchäfte, nahm darauf die perſönliche Meldung des zum Flügel-
Adjutanten ernannten Rittmeiſters und Eskadronschefs von
Bülow vom 3. GardeUlanenregiment entgegen und börte den
Vortrag des Staatsminiſters von Bülow. Zur Frühſtücketafel
bei den Majeſtäten waren geladen Graf und Gräfin Pöſſing,
der kgl. bayeriſche General der Artillerie v. Sauer, der Geſandte
Graf Alvensleben, der Kommandeur des ſächſiſchen Grenadier
Regts. Oberſt Graf Vitzthum v. Eckſtädt, Hofmarſchall a. D.
Graf Pückler, Abt Benzler von MariaLaach, der für Jeruſalem
neu ernannte Konſul Roſen und Rittmeiſter v. Bülow. Nach-
mittags unternahmen beide Majeſtäten eine gemeinſame
Spazierfahrt, Abends beſuchten ſie die Vorſtellung im
Neuen Operntheater, wo auch das Abendeſſen einge-
nommen wurde. Geſtern Morgen unternahmen beide
Majeſtäten den üblichen Spaziergang. Der Kaiſer hörte
ſpäter im Auswärtigen Amt den Vortrag des Staatsminiſters
v. Bülow und, ins Schloß zurückgekehrt, die Vorträge des
Chefs des Civilkabinets, des Staatsſekretärs des Reichs
Marineamts und des Chefs des Marinekabinets. Die
Kaiſerin wohnte am Sonntag mit der Prinzeſſin Adelheid
zu Holſtein-Glücksburg dem Gottesdienſte im DTome bei. Am
Sonnabend ertheilte Jhre Majeſtät dem Profeſſor
C. Dopmeyer aus Hannover und geſtern dem Paſtor
Fliedner aus Kaiſerswerth Audienz.

Der Kaiſer war, wie bereits gemeldet, am Sonnabend Abend
7 Uhr einer Einladung des königl. ſächſiſchen Geſandten, Grafen
v. Hohenthal und Bergen, zur Tafel gefolgt, zu welcher
zuch der Stagts miniſter von Bülow, der Herzog von Ratibor, der
ſächſiſche Oberhofmarſchall Graf Vitzthum, der kommandirende General
des 19. Armeekorps v. Treitſchke, der Geh. Legationsrath Graf
Pourtalès, der Kommandeur des 2. Garde-Ulanenregiments, deſſen
Chef der König von Sachſen iſt, Major v. Stangen, der Major
v. Buch, beim Stabe desſelben Regiments, der bisherige ſächſiſche
Militärbevollmächtigte, jetzige Kommandeur des königl. ſächſ.
2. Grenavdier- Regiments Kaiſer Wilhelm und König von Preußen
Nr. 101, Oberſt und Flügeladjutant Graf Vitzthum v. Eckſrädt,
der zum Nachfolger desſelben ernannte Major Krug v. Nidda,
die Herren der ſächſiſchen Geſandtſchaft und mehrere ſächſiſche
Offiziere Einladungen erhalten hatten. Nach der Tafel erſchienen
noch die vom Kaiſer am Vormittage empfangenen königl. ſächſ.
Generäle, General-Leutnant Frhr. v. Hauſen und Graf Vitzthum
v. Eckſtädt, ſowie die Generalmajors v. Uslar-Gleichen, Sachſe und
Kirchhoff. Der Kaiſer, der die Uniform ſeines ſächſiſchen Grenadier-
Regiments Nr. 101 angelegt hatte, unterhielt ſich nach aufgehobener
Tafel bei einem Glaſe Bier in der leutſeligſten Weiſe mit allen An
weſenden. Erſt gegen 1 Uhr verabſchiedete ſich der Kaiſer von dem
Grafen Hohenthal und deſſen Gäſten. Dem von Berlin ſcheidenden
Oberſt Grafen v. Vitzthum hat der Kaiſer ſein Bild mit eigen
händiger Widmung und Namensunterſchrift zum Geſchenk gemacht.

Zur Thronfolgefrage in Coburg-Gotha. Jn der geſtrigen
Landtagsſitzung der vereinigten Herzogthümer verlas Miniſter Strenge
eine Erklärung des Herzogs von Connaught, wonach der Herzog
ſich bereit erklärt, die Regierung dereinſt zu übernehmen. Die
Erklärung lautet:

„Nach dem allzufrühen Heimgang des Erbprinzen Alfred und
zufolge des bedingten Verzichtes des Prinzen von Wales für ſich
und ſeine Nachkommen auf das Erdbfolgerecht in den Herzog-
thümern Coburg und Gotha bin ich nach Hausgeſetz der nächſte
zur Thronfolge berufene Agnat des herzoglichen Hauſes. Als
ſolcher ſind ich und mein Haus bereit, unſere
Pflichten n die uns angeſtammten Herzog-
thümer Coburg und Gotha zu erfüllen. Arthur,
Herzog von Connaught. Rom, 6. April 1899.

Die frühere Meldung verſchiedener Blätter, daß der
Herzog von Connaught zu Gunſten ſeines Sohnes, des 16jähr.
Prinzen Arthur auf die Thronfolge verzichten werde, hat ſich
ſomit nicht bewahrheitet.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, der ſich des beſten
Wohlſeins erfreut, wird, wie den „Berl. N. N.“ aus Vaden
Baden gemeldet wird, nicht mehr in BadenBaden länger ver-
weilen. Er kehrt vielmehr heute nach Berlin zurück und nimmt
am Donnerstag an dem Gaſtmahle beim Finanzminiſter
Dr. v. Miquel Theil.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die kürzlich von mehreren
Tageszeitungen gebrachte Nachricht, daß für die Leitung des neu
zu errichtenden tropenhygieniſchen Jnſtituts der Oberſtabsarzt
Prof. Dr. Kohlſtock in Ausſicht genommen ſei, an die Spitze
der Sanitätsabtheilung des Kolonialamts aber der Oberſtabs
arzt J. Klaſſe Dr. Becker berufen werden ſolle, für müßige
Erfindung.

Die Verjüngung des Richterſtandes. Jn Bezug
auf die bekannte Umfrage des preußiſchen Juſtizminiſters bei
den Richtern, die am 1. Januar 1900 über 65 Jahre alt ſein
werden, „ob ſie geneigt ſind, gegen Weitergewährung ihres
vollen Gehaltes auf drei Jahre bei der Einführung des
Bürgerlichen Geſetzbuches in den Ruheſtand zu treten“, ſtellt
eine in der „Nat.Ztg.“ mitgetheilte Zuſchrift aus richterlichen
Kreiſen daß ſich die große Mehrheit der älteren Richter
dem Anſinnen gegenüber, bei Weiterzahlung des Gehalts auf
drei Jahre aus dem Amte zu ſcheiden, ablehnend verhält.
Begründet wird dies wie folgt

Der gebotene Vortheil erſcheint zu gering, namentlich wenn man
bedenkt, daß ſchon jetzt der Penſionirung der älteren Richter meiſtens
ein Zeitraum längerer Beurlaubung krankheitshalber vorhergeht, in
dem der Genuß des vollen Gehalts ſtattfindet. Nur bei fünf-
jähriger Weiter zahlung des vollen Gehalts wird ſich daher
ein erheblicher Theil der älteren Richter zum Uebertritt in
den Ruheſtand entſchließen und die beabſichtigte Nedenwirkung
des Hefetzes, Verjüngung des Richterſtandes, in vollem Umfange
eintreten. Sollte der Regierungsentwurf einen fünfjährigen Zeitraum
hindurch das volle Gehalt den ausſcheidenden Richtern nicht belaſſen,
ſo darf erwartet werden, daß das preußiſche Abgeordnetenhaus, das
den Anſtoß zu dem erwarteten Geſetz gegeben hat, hierin der Re
gierungsvorlage beſſernd nachhilft.

Wir hoffen, daß ſich die Regierung dieſer ſachlich berech-
tigten Forderung gegenüber nicht zu kleinlich verhält.

Dem Bundesrath iſt der Entwurf einer Reichsſchulden-
ordnung zugegangen. Die Vorlage bezweckt, die grundlegen-
den Beſtimmungen über die Aufnahme und die Verwaltung der
Reichsſchulden, welche jetzt in verſchiedenen Geſetzen enthalten
ſind, in einem einheitlichen Geſetze zuſammenzufaſſen. Die Kodi-
fizirung erſcheint, wie in der Begründung hervorgehoben wird,
um ſo mehr angebracht, als das Bürgerliche
Geſetzbuch, das am 1. Januar 1900 in Kraft
tritt, und die Novelle zur Zivilprozeßordnung
vom 17. Mai 1898 Beſtimmungen enthalten deren An-
wendbarkeit auf die Reichsſchulden im Jntereſſe der Rechtsein-
heit geboten iſt. Das Bürgerliche Geſetzbuch enthält in Titel
22 über die „Schuldverſchreibung auf den Jnhaber“ Vorſchriften,
welche von dem zur Zeit im Reiche beſtehenden Rechte nach einigen
Richtungen, z. B. hinſichtlich des Begriffs der Verjährung von
Zinsſcheinen, abweichen. Die erwähnte Novelle zur Zivilprozeß
ordnung giebt erweiterte Beſtinmungen über das Aufgebots-
verfahren und die Kraftloserklärung von auf den Jnhaber
lautenden Schuldurkunden. Nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen
gelangen aber dieſe Geſetzesbeſtimmungen nicht ohne Weiteres
zur Geltung. Es bedarf vielmehr eines beſonderen geſetz
geberiſchen Eingreifens, das durch die Vorlage bezweckt wird.
Der Entwurf umfaßt vier Abſchnitte, welche im Weſentlichen
behandeln: 1. Die Jnanſpruchnahme des Kredits, die Aus-
gade, die Ausſtellung und Ausfertigung, die Tilgung und die
Verzinſung von Reichsſchuldurkunden. 2. Die Verwaltung der
Reichsſchulden. 3. Das Aufgebot, die Kraftloserklärung und
den Erſatz ſolcher Schuldurkunden. 4. Die Schluß- und die
Uebergangsbeſtimmungen.

Dem „vBerl. Börſ. Cour.“ zufolge führten die Ver
handlungen zwiſchen dem Verein Berliner
Getreide- und Produktenhändler und Ver-
tretern der Regierung und der Landwirth-
ſchaft wegen Wiederherſtellung der Produktenbörſe zu
einer Einigung. Die gefaßten Beſchlüſſe unterliegen noch der
Beſtätigung des Landwirthſchaftsminiſters.

Jn Bezug auf die finanzielle und wirthſchaftliche Bedeutung
des Rhein-Elbe- Kanals iſt die Ordnung der Tarife von
größter Wichtigkeit. Von der Höhe der Kanalgebühren einerſeits,
der Güterfrachten der konkurrirenden Eiſenbahnen andererſeits
hängt ſowohl die Rentabilität des Kanals als ſeine Rückwirkung
auf den Güterverkehr und die Einnahmen der Staatsbahnen ab.
Ebenſo, inwieweit Verſchiebungen der Erwerbsverhältniſſe durch
den Kanal zu erwarten ſind oder nicht. Es iſt daher erklärlich, daß
von Freunden und Gegnern der Vorlage die Feſtlegung der
betreffenden Tarifverhältniſſe verlangt wird. Namentlich wird
von denjenigen, welche Kompenſationen für vorausſichtliche
Schädigungen durch den Kanal fordern zu ſollen glauben, die
Sicherung von ihren Wünſchen entſprechenden Ermäßigungen
der Eiſenbahntarife erſtrebt. Hierzu wird offiziös erklärt:

Ganz abgeſehen davon, daß den Forderungen von Kompenſationen
an ſich ſehr ernſte Bedenken entgegenſtehen und daß es außer der
Möglichkeit und auch außerhalb der Aufgabe der StaatsbahnVer-
waltung liegt, wirthſchaftliche Benachtheiligungen, welche einzelnen
Gegenden oder Unternehmungen erwachſen könnten, durch beſondere
Frachtvergünſtigungen wieder auszugleichen, muß der Gedanke einer
Feſtlegung der Kanal oder Eiſenbahntarife als grundſätzlich völlig un
annehmbar bezeichnet werden. Eine Fixirung der Kanal oder Eiſenbahn
tarife dahin, daß dieſe geſetzlich feſtgeſtellt und Abänderungen von der
Zuſtimmung der Landesvertreiung abhängig gemacht würden,
wäre rechtlich nichts anderes als ein Uebergriff der Geſetzgebung
auf das Gebiet der verfaſſungsmäßig allein dem Könige
zuſtehenden vollziehenden ewalt. Ein ſolcher Akt der
Geſetzgebung wäre mithin gleichbedeutend mit einer dem Wort-
laut und dem Geiſt der Verfaſſung direkt zuwiderlaufenden
Beſchränkung der landesherrlichen Regierungsgewalt. Daß auch
ſchwerwiegende Zweckmäßigkeitsgründe ſowohl gegen die Feſtlegung
von Tarifen wie gegen die Befaſſung der Landesvertretung mit
Eiſenbahn-Tarifen ſprechen, iſt klar und wird, was den
letzteren Punkt anlangt, von dem Landtage ſelbſt durch die
Einrichtung der Eiſenbahnräthe anerkannt. Aber dieſe Er
wäguüngen treten zurück gegenüber jenen grundſätzlichen
Bedenken welche es ſelbſtverſtändlich der Regierung zur
unabweisbaren Pflicht machen, jeden Verſuch einer geſetzlichen Feſt
legung von Kanalgebühren oder Eiſenbahntarifen a limins zurückzu-

Es dürfte genügen, dieſe Seite der Sache, welche bei den
bisherigen Erörterungen anſcheinend nicht nach ihrem vollen Werthe
gewürdigt worden iſt, in Erinnerung gebracht zu haben, um die Frage
aus der ohnehin ſchon allzufehr beſchwerken Diskuſſion über die

weit

Hanalvoylage guszuſcheiden.

Es werden zur Zeit, wie verlautet, an maßgebender
Stelle Berathungen gepflogen über eine den Diakoniſſinuen
zu verleihende eigene Amtstracht. Es ſoll hieraus der
Rechtsbeiſtand des Geſetzes für die Digkoniſſinnen hergeleitet
und ihnen ganz beſonderer Schutz zu Theil werden. Die
Kaiſerin ſoll die ſchwebende Frage mit ganz beſonderem
Intereſſe begleitet und zu den Verhandlungen den Kammer-
herrn Grafen Keller entſandt haben.

Die Nachricht, daß die förmliche Eröffnung des
DortmundEmsKanals vom 1. auf den 15. April verſchoben
worden ſei, erweiſt ſich nach den Erkundigungen der „K. Z.“ als
unzutreffend. Der Miniſter Thielen hat vielmehr die ſtrengſte
Anweiſung erlaſſen, daß der Kanal, der ſchon jetzt dem
Ortsverkehr zugänglich iſt, nicht eher für den vollen
Verkehr freigegeben werden ſoll, als bis in allen
Auftragſtrecken des Kanals in denen ſtets zunächſt mit einer
Se Durchläſſigkeit des Bodens zu kämpfen iſt, die vollſtändige

ichtigkeit des Kanalbettes geſichert iſt. Es ſoll vermieden werden,
daß etwa bald nach der Betriebseröffnung eine ſtörende Reparatur
einer Kanalſtrecke ſich als nothwendig herausſtellt. Die volle Jn-
betriebſetzung des DortmundEmsKanals wird daher ſchwerlich vor
Auguſt dieſes Jahres erfolgen. Sie wird alsdann vorausſichtlich vom
Kaiſer perſönlich eröffnet werden.

Dem Präſidenten des deutſchen Handelstages iſt, wie
ſchon kurz erwähnt, auf die Eingabe betreffend Haftung der
Poſtverwaltung für Verſehen ihrer Beamten vom
Staatsſekretär v. Podbielski folgender Beſcheid zugegangen

„Dem dortſeitigen Wunſche gemäß habe ich die Frage, ob die
Reichspoſtverwaltung beim Abſchluß von Abkommen
wegen Prüfung der Empfangsberechtigung der Ab-
bholer von Poſtſendungen die Haftpflicht für Verſehen ihrer
Beamten übernehmen könne, eingehend erwogen bei aller Bereit-
wiſtigkeit dem Publikum, insbeſondere dem Handelsſtande, entgegen
zu kommen, muß aber die Reichspoſtverwaltung mit Rückſicht auf
das Ergebniß der ſtattgefundenen Erörterungen die Erſatzverbindlich-
keit auch ferner ablehnen.“

Auf der Conſultà in Rom wird entgegen anders-
lautender Meldungen verſichert, daß Deutſchland und
Oeſterreich die italieniſchen Forderungen bei Abſchluß des
engliſch-franzöſiſchen Uebereinkommens wegen Afrikas
kräftig unterſtützten und daß in dieſem Uebereinkommen alle
Rechte Jtaliens hinſichtlich Tripolis, ſowie betreffs
der Machtverhältniſſe im Mittelmeer anerkannt und ver-
bürgt werden.

Verbot der Einfuhr deutſcher Spielwagaren in
Nordamerika. Der preußiſche Handelsminiſter hat den
Handelsvertretungen mitgetheilt, daß in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika unter dem Vorgeben, deutſche
Spielwaaren wären mit giftigen Farben beſtrichen, die Einfuhr
derſelben verboten oder doch weſentlich erſchwert werden ſoll.
Die betheiligten Kreiſe ſind deshalb zur Erklärung über die
Sachlage veranlaßt worden. Echt amerikaniſche „Freundlichkeit!“

Kolonialnachrichten. Der bisherige ſtellvertretende
Landeshauptmann des Neu-Guinea-Schutzgebietes Skopnik
wird, wie nach der „Voſſ. Ztg.“ verlautet, Mitte April Kaiſer
Wilhelms-Land verlaſſen und Ende dieſes Monats in
Singapore eintreffen, wo er vielleicht mit den neuen Reichs-
beamten zuſammentrifft, die am 4. April von Genug abgereiſt
ſind. Mit ſeiner Entfernung von Neu-Guinea tritt that-
ſächlich der Wechſel in der Verwaltung daſelbſt ein, da von
dieſem Tage ab der kaiſerliche Richter im Schutzgebiet die
Leitung der Verwaltung übernimmt.

Parlamentariſches.
Jm Abgeordnetenhauſe wird bereits am Mittwoch,

den 12. ds., die Plenarſitzung ausfallen, da die
Fraktionen zu der am 13. d. M. beginnenden erſten Berathung
der Kanalvorlage Stellung nehmen wollen. Auf dieſe Debatte
im Plenum werden drei Tage gerechnet.

Samog.
Zur Samoafrage liegen heute Telegramme aus Waſhington

vor, aus denen hervorgeht, daß man dort noch immer nicht
einſieht oder nicht einſehen will, daß das Verfahren des Admiral
Kautz auf Samoa durchaus ungehörig und den klaren Beſtim-
mungen des Samoavertrags zuwiderlaufend war. Die Ergeb-
niſſe der Konferenzen, die Herr von Bülow mit den Botſchaftern
Sir Frank Lascelles und Mr. Andrew White hatte, rechtfertigen
aber die Hoffnung, daß die Regierungen Großbritanniens und
der Vereinigten Staaten den von ihren Vertretern begangenen
Rechtsbruch rückhaltlos desavouiren werden. Bevor
dies geſchehen iſt, kann natürlich an eine Aufnahme der Thätig-
keit ſeitens der zu ernennenden gemiſchten Kommiſſion nicht
gedacht werden. Die Entſendung dieſer Kommiſſion wäre in
dieſem Falle eine Poſſe, zu der ſich Deutſchland nicht hergeben
wird. Herr v. Bülow ließ den engliſchen und amerikaniſchen
Botſchafter darüber durchaus nicht im Zweifel. Deutſchland
beſteht darauf, daß die Regierungen der drei Vertragsmächte
mit Stimmeneinhelligkeit Maßregeln zur Wiederherſtellung der
Ordnung auf Samoa treffen, und lehnt es aufs entſchiedenſte
ab, den gegenwärtigen, durch Admiral Kautz eigen-



mächtig geſchaffenen Zuſtand anzuerkennen. Selbſtverſtändlich
denkt mit Ausnahme derzin einem Wolkenkukuksheim lebenden

olitiker niemand daran, wegen Samog Krieg anzufangen.
bgeſehen von der praktiſchen Undurchführkeit eines ſolchen

Krieges wäre auch der Preis den Einſatz nicht werth. Man
darf aber überzeugt ſein, daß die deutſche Reichsregierung
genug diplomatiſche Machtmittel zur Verfügung hat, um, wenn
nöthig, ihren gerechten Wünſchen Nachdruck zu verſchaffen.
Bisher liegt aber kein Anlaß vor, anzunehmen, daß die Kabinette
von St. James und Waſhington ſich den freundſchaftlichen,
aber energiſchen Vorſtellungen der deutſchen Reichsregierung
verſchließen werden.

Aus Waſhington liegt folgende Meldung vor:
London, 10. April. Die a d Arie inWaſhington erhielt ein offizielles Telegramm des Admirals Kautz

des Jnhalts: „Malietoa-Tanu wurde 23. März mit angemeſſener
Feierlichkeit als König eingeſetzt. Berichte per Poſt. Keine
Kämpfe ſeit 21. März. Die Beamten des Staatsdepartements
beſtehen darauf, daß Malietoas Einſetzung in voller Ueber
einſtimmung mit dem Verliner Vertrage ſtattgefunden habe,und daß der amerikaniſche Konſul und Admiral on berechtigt

eweſen ſeien, mit dem britiſchen Konſul und den britiſchen Kriegs
chiffen zuſammen die Einſetzung Malietoas herbeizuführen, da

der Berliner Vertrag ausdrücklich beſtimme, daß die Entſcheidung
des Oberrichters bezüglich der Königswahl endgiltig ſei. Die
proviſoriſche Regierung ſei von den engliſchen und amerikaniſchen
Vertretern eben nur als proviſoriſche anerkannt worden.

Der zum britiſchen Mitgliede der Kommiſſion er-
nannte Botſchaftsſekretär Eliot gilt als einer der tüchtigſten
und fähigſten jüngeren Diplomaten Englands. Auch der
amerikaniſche und der deutſche Kommiſſar für die Samoa
konferenz ſind nunmehr ernannt. Die Namen ſollen alsbald
bekannt gegeben werden. Wenn der „New York Herald“ be
hauptet, Admiral Kautz und der engliſche und amerikaniſche
Konſul hätten innerhalb ihrer Rechtsvollkommenheit gehandelt,
ſo wWei hier Macht- und Rechts vollkommenheit verwechſelt
zu werden.

Von London erhält ein gut unterrichtetes Berliner Blatt
folgende Drahtmeldungen:

Der auſtraliſche Dampfer „Maripora“ aus Sidney iſt, Tele
grammen des Laffanſchen Bureaus zufolge, in San Francisco mit
der Nachricht eingetroffen, daß der Kapitän des engliſchen Kreuzers
„Tauranza“, über deſſen Entſendung nach den Tongainſeln
jüngſt berichtet wurde, dieſe Gruppe im Namen der britiſchen
Regierung für 125 000 Dollars vom König Georg gekauft
und durch Hiſſen der engliſchen Flagge für ſie in Beſitz ge
nommen habe; ſomit habe England Deutſchland im Stillen
Ozean vollends ſchachmatt geſetzt. Hinzugefügt wird folgende
Wunde:mär: Vor vier Monaten ſei der deutſche Vizekonſul in Apia
auf den TongaJnſeln eingetroffen, um im Namen deutſcher Kaufleute
von den Eingeborenen Schulden im Betrage von 100000 Dollars
einzutreiben. Als ihm das nicht gelang, habe er gedroht, ein
deutſches Kriegsſchiff herbeizurufen und gleichſam als Pfand
die Jnſel Vovou mit dem beſten Hafen der Gruppe beſetzen

laſſen. Der König habe ſich darauf hilfeſüchend an
ngland gewandt, und dieſes habe ſich großmüthig dazu herbeigelaſſen,

für die genannte Summe nicht allein die Jnſelgruppe zu annektiren,
ſondern auch die Schulden der Landeskinder an die deutſchen Kauf-
leute zu übernehmen. Der Kapitän der „Tauranga“ erwarte nur
die Ankunft des deutſchen Kriegsſchiffes, um ihm die von dem Vize
konſul reklamirte Summe einzuhändigen. Die ganze abenteuerliche
Geſchichte iſt ſchon deshalb offenbarerlogen, weil geſtern hier ein
n zufolge die „Tauranga“ erſt am24. März auf
dem Wege nach den TongaJnſeln in Apia angelangt iſt, die

Maripora“ alſo gar keine Gelegenheit gehabt haben kann, überhauptHüitiheilungen von ihr entgegen zu nehmen. Um ſo bezeichnender
iſt die Nachricht für die Stimmung, welche in Amerita und in
England gegen Deutſchland ſyſtematiſch genährt wird. Auch fol
gende unverſchämte Ente derſelben Provenienz wird
von hieſigen Blättern ohne jeden auch nur anzweifelnden Kommentar,
im Gegentheil als wichtiges Symptom der ſtarken Spannung
zwiſchen Deutſchen und Amerikanern in Apia wieder
gegeben: Den 19. März habe ein Offizier des deutſchen
Kreuzers „Falke“ ſich geweigert, einem amerikaniſchen Wacht
poſten ſeine Legitimation zu zeigen. Darauf habe der
Poſten ihm mit den orten „Sage DeinenFreunden, daß Du einem Amerikaner begegnet biſt,“ mit der Fauſt
ins Geſicht geſchlagen, und der Offizier habe ſeitdem ſich nicht
wieder ans Land gewagt. Nur der „Standard“ bemerkt, die
Nachricht vom Ankauf der Tonga-Gruppe durch England ſei mit
Vorſicht aufzunehmen, da ein ſolcher dem deutſch engliſchen
Berliner Abkommen von 1886 widerſprechen würde, welches die
Tonga Inſeln für neutral erkiärte. Allerdings ſei es möglich, daß
dieſes Abkommen in dem noch unveröffentlichten jüngſten deutſch
engliſchen Vertrage ſo abgeändert ſei, um den Erwerb der Inſeln für
England frei zu geben dann aber ſei immer noch kein Anlaß, von
einem Schachmattſetzen Deutſchlands durch England zu ſprechen.

Bei Schluß der Redaktion läuft folgendes Telegramm ein
Waſhington, 11. April. Der Präſident hat den che

maligen Geſandten der Vereinigten Staaten in Wien, Bartlett
Tripp, zum Vertreter der Vereinigten Staaten in der Samoa
Kommiſſion ernannt.

Ausland.
Frankreich.

Der Dreyfushandel.
Der „Figaro“ veröffentlicht heute Zeugenausſagen des

Generals Zurlinden vor der Kriminalkammer des Kaſſationshofes vom 15. November 1898. General Zurlinden ſprach ſich über die That-
ſachen aus, durch welche er zu der Ueberzeugung von der Schuld

Dreyfus gelangt iſt. Als er ins Kriegsminiſterium
eintrat, kannte er die Dreyfus m nicht, erſchenkte der Ueberzeugung ſeines orgängers Glauben.
Die Fälſchung Henry's beunruhigte ihn. Er meinte
zuerſt, daß die Reviſion nothwendig geworden ſei, und ererbat ſich von ſeinen Kollegen die nötßige Zeit, um die Akten zu

ſtudiren. Durch die Prüfung derſelben gewann er aber die Ueber
eugung, daß das Urtheil gegen x in gerechter Weiſe erfolgtſei Der Selbſtmord Henrys konnte bei ihm nicht die Entſcheidung

des Kriegsgerichts abſchwächen. General Zurlinden zählt ſodann die
Dokumente des geheimen Doſſiers auf, welche ſeiner Anſicht nach
bewieſen, r ein Verräther im Generalſtab geweſen ſei und
daß nur ein Artillerie- oder Genieoffizier des Generalſtabes dem
Auslande dieſe Geheimniſſe habe ausliefern können. Der Zeuge
erinnerte ſchließlich daran, wie Dreyfus ganz unerwartet als Urheber
des Bordereaus bezeichnet wurde, was beweiſe, daß man nicht an
eine gegen Dreyfus gerichtete Jntrigue glauben könne. Er glaube
durchaus nicht an die Legende eines von ſeinen Kameraden verfolgten
Juden. Weiter erklärte General Zurlinden, das Bordereau ſei ein
materieller Beweis erſter Ordnung und ſei die Grundlage der Anklage
gzaeg Dreyfus. Das Bordereau gelangte zwiſchen dem 20. und

5. September an das Kriegsminiſterium und war von Schriftſtücken
begleitet, welche von Anfang und Ende Auguſt und vom 2. Septbr.
datirt waren. Die darin erwähnten Mittheilungen konnten nur
von einem Artillerieoffizier des Generalſtabes erfolgen, nicht aber
von Henry oder Eſterhazy herrühren. Zurlinden erzählte ſodann,
daß die Prüfung, welche er mit verſchiedenen Stücken der
Geheimakten, ſoweit ſie die Schrift Dreyfus zeigten, angeſtellt
babe, dargethan hätte, daß das Bordereau von Dreyfus in ſchneller
r Schrift geſchrieben ſei. Die Schuld Dreyfus' und der

eweis derſelben ſtänden vollkommen außerhalb der Ausſagen Henry's

und Paty de Clam's. Wenn ein neues Kriegsgericht berufen würde,
um über Dreyfus auf Grund derſelben Beweiſe und unter denſelben
Umſtänden zu urtheilen wie das erſte Kriegsgericht, ſo würde
die Verurtheilung Dreyfus' ſicher ſein. Der General bat den
Kaſſationshof ſchließlich, die Reviſion zurückzuweiſen. Wenn er den
eringſten Zweifel hegte, würde er die Reviſion ſelbſt entſchieden ver-
angen. Die Hypotheſe von einem Einverſtändniß zwiſchen dem

Agenten, welcher das Bordereau überbracht habe, und einer dritten
Perſon ſei ganz außer Acht zu laſſen. Seiner Anſicht nach habe

die Fälſchung begangen, um Eſterhazy gegenüber den Manövern
n zu retten. Bezüglich des Schriftſtückes, welches im Jahre

1894 dem Kriegsgericht, nicht aber den Vertheidigern mitgetheilt
wurde, gab General Zurlinden an, er habe trotz ſeiner Nach
forſchungen im Kriegsminiſterium gar nichts erfahren können. Das
Heer vereinige ſich mit dem ganzen Lande in dem Wunſche nach
vollem Licht es habe großes Intereſſe daran, die Verräther, Fälſcher
und alle Diejenigen aus ihren Reihen zu entfernen, deren Berührung
für ſie demüthigend und widerwärtig ſei.

General Chanoine erklärte, er habe das Portefeuille des
Krieges auf Bitten der Mitglieder des oberſten Kriegsgerichts und
mehrerer Kollegen übernommen. Aber obwohl ſich die Regierung für
die Reviſion entſchieden und trotz der Anſichten des Juſtizminiſteriums

und der vorberathenden Reviſionskommiſſion habe er geglaubt, die
Dreyfusſache ſtudiren zu müſſen. Durch Prüfung der Aktenflücke
und durch Mittheilungen von Perſonen, die über den Prozeß von
1894 durchaus unterrichtet ſeien, ſei er zu der Ueberzeugung von der
Schuld des Dreyfus gelangt.

Dem „Gaulois“ zufolge beauflragte der Kriegsminiſter,
nachdem Major Hartmann ſeine Ausſagen als Sachverſtändiger
vor dem Kaſſationshof gemacht den Direktor des Artillerieweſens,
General Deleye, eine Denkſchrift zur Widerlegung der
Angaben Hartmanns auszuarbeiten. Dieſe Denlſchrift habe
er dann dem Kaſſationshof überreicht.

„Voltaire“ ſtellt in Abrede, daß der Kaſſationshof eine
ergänzende Unterſuchung anordnen werde.

Die Eigenthümerin des Londoner Blattes Obſerver, Mrs. Beer,
erklärt, daß Eſterhazy im vorigen Herbſt bei einem perſönlichen
Jnterview in London ungefragt zu ihr ſagte, er habe das Bordereau

auf Befehl des Oberſten Sandherr geſchrieben. Später habe er ihr
gegenüber öfter wiederholt, daß Dreyfus es nicht geſchrieben habe,

F England.
Die Vertreter auf der Friedenskonferenz.
Es verlautet, zu Vertretern Englands auf der Friedenskonferenz

im Haag ſeien der britiſche Botſchafter in Waſhington Pauncefote
und der britiſche Geſandte im Haag Howard ernannt worden. Als
Vertreter der britiſchen Marine und des Landheeres würden
VizeAdmiral Fiſcher und General-Major Ardagh an der Konferenz
theilnehmen.

Nordamerika.
Von den Philippinen.

Nach einem Telegramm des Generals Otis aus Manila hat
General Lawton die größte an der Laguna de Bay gelegene Stadt
Santa Cruz geſtern früh genommen. Die Amerikaner hatten
ſechs Verwundete, die Filipinos ließen 68 Todte und eine große An-
zahl Verwundete zurück, auch fiel ein beträchtlicher Theil der Filipinos
efangen in die Hände der Amerikaner. General Lawton wird den
eind verfolgen.

Telegrammte.
Lübeck, 11. April. Bei dem Brande eines Wohnhauſes

ſind durch Herabſtürzen des Giebels 3 Feuerwehrleute
erheblich verletzt.

Reichenberg, 11. April. Von einer größeren Firma bei
Bodenbach iſt der Kaſſirer Goerlich ſeit Sonnnabend ver
den eine Kaſſenreviſion hat ergeben, daß ca. 50 000 Mk.
ehlen.

Nachod, 11. April. Die Arbeiter- Aufregungen dauern
fort, nach Hronov iſt Militär geſandt.

Waſhington, 11. April. Das Ackerbau Departement
d e daß der Winterroggen 84,9 gegen 77,9 im Vorjahre

eträgt.

ins Nah und Fern.
Kaiſerliche Spende. Der Kaiſer ließ aus ſeiner Privatſchatull

der evangeliſchen Kirchen gemeinde zu Hanau für den
Bau einer neuen Kirche eine Beihülfe von 20000 Mk. und
der evangeliſchen Gemeinde zu Mellnau zum Bau eines neuen
Schulhauſes eine ſolche von 13 000 Mk. überſenden.

Blutiger Krawall. Nach einem Telegramm aus Pana
(Jllinois) kam es in der Hauptſtraße des Ortes zu einer Schlägerei
zwiſchen weißen und farbigen Minenarbeitern, bei welcher zwei
Weiße und drei Neger, ſowie eine Negerin getödtet, acht Perſonen,
darunter zwei weiße Frauen, verwundet worden. Man glaubt, daß
von den Verwundeten mehrere ihren Verwundungen erliegen werden.

Advokat Labori in Paris iſt an einer infektiöſen Lungenent-
zündung ſchwer erkrankt.

Ueberfällig. Der Dampfer „Levante“ iſt ſeit neun
Wochen verſchollen. Es muß leider mit Sicherheit ange
nommen werden, daß er auf der Reiſe von Geeſtemünde nach
Stockholm mit einer Beſatzung von 25 Mann unterge-
gangen iſt.

BVismarckſtandbild in Lübeck. Eine große Anzahl einfluß
reicher Bürger trat in Lübeck zu einem Komitee zuſammen behufs
Errichtung eines großartigen Bismarckſtand-bil de s. Der regierende Bürgermeiſter wird den Ehrenvorſitz von
dem Komitee übernehmen.

Der Ansſtand in Budweis. Man meldet von geſtern Bei
einzelnen Bauten wurde die Arbeit wieder aufgenommen, nachdem
den Arbeitern, welche zu arbeiten gewillt waren, behördlicher-
ſeits Schutz zugeſichert war. Aus dieſem Anlaſſe wurden die
Bauplätze heute früh militäriſch bewacht. Artillerie Patrouillen durch-
zogen das Streikgebiet. Die Baumeiſter lehnten gegenwärtig ab, die
Forderungen der Ausſtändigen zu vewilligen.

Enragirte Sportsleute. Jn Greenock kam es geſtern
gelegentlich eines Fußball-Matches zu Ausſchreitungen
zwiſchen den Spielenden. Die verlierende Partei griff die gewinnende
au. Es entſtand ein 2 Stunden andauerndes Handgemenge, bei
welchem 19 Theilnehmer verletzt wurden. Die
Polizei nahm 9 Verhaftungen vor.

Die Berliner Liedertafel iſt in Neapel eingetroffen. Der
Empfang war ſehr herzlich, auf dem Bahnhof ſtand eine Ehren-
kompagnie von Pompieri und Municipalgardiſten. Die Sänger
wurden durch den deutſchen Generalkonſul begrüßt.

Neuer Streit in Hamburg. Soeben iſt ein allgemeiner
Schuhmachergehilfenausſtand erklärt worden. Die Schuhmacher ver
langen zehnſtündige Arbeitszeit und einen Minimal Wochenlohnvon 21 Mart.

Neue Betrügereien in Lemberg. Aus Wien, 10. April,
wird dem „B. T.“ berichtet Die Lemberger „Gazeta Norodowa“
meldet abermals eine große Defraudation in Lemberg.
In der Kaſſe des Lemberger Blindeninſtituts iſt ein Fehlbetrag von
67 000 Gulden entdeckt, die angeblich durch den jüngſt verſtorbenen
Sekretär des Jnſtituts, Tovolnicki, defraudirt worden ſind.

Vom däniſchen Königshofe. Heute Vormittag wird der
Herzog von Cumberland mit Familie über Warnemünde nach
Gmunden reiſen. Die Prinzeſſin von Wales reiſt wieder zu ihren
Töchtern im Süden, und die ruſſiſche KaiſerinWittwe wird nur ſo
lange noch in Kopenhagen bleiben, bis ſie zur ruſſiſchen Oſterfeier
nach Petersburg zurückkehrt.

wo

Heer und Marine.
T. Die Prüfungsbeſtimmungen für Fahnenjunker

und Fähnriche ſollen verſchärft werden. Unterm 28. Män
iſt an die Generalinſpektion des Militärerziehungs und
Bildungsweſens nachſtehender Befehl des Kaiſers ergangen;

habe aus dem Bericht der Generalinſpektoren vom
18. Februar d. J. und den gleichzeitig Mir vorgelegten Jahresberichten
der OberMilitärexaminationskommiſſion und der Jnſpektion der
Kriegsſchulen mit Vefriedigung erſehen, daß die Prüfungen zum
Offizier ſowie zum Fähnrich auf den Kriegsſchulen und im Kadetten-
korps zu weſentlichen Ausſtellungen keinen Anlaß gegeben haben,
Dagegen ſind die Leiſtungen bei den übrigen Fähnrichprüfungen zum
Theil nicht unerheblich hinter den zu ſtellenden wiſſenſchaftlichen
Anforderungen zurückgeblieben. Der Hinweis in den Mir vorgelegten
Berichten auf die Urſachen dieſer Mängel, die auf die recht ober-
flächliche allgemeine Bildung der aus Vorbereitungsanſtalten hervor-
egangenen Prüflinge, inſonderheit derjenigen zurückzuführen
ind die, ohne die Reife für die Prima zu beſitzen, zu
den Prüfungen zugelaſſen werden, läßt es Mir geboten erſcheinen,
daß die weitgehende Nachſicht, die im Hinblick auf die Zahl der
Meiner Armee noch fehlenden Offiziere bisher bei den Prüfungen zum
Fähnrich gewaltet hat, in dem Maße fernerhin nicht mehr geübt
werden ſoll. Jch will dem Vorſchlage der Generalinſpektion daher
Meine Zuſtimmung ertheilen, daß die Ober-Militärexaminations-
kommiſſion anzuweiſen iſt, den Maßſtab an die wiſſenſchaftlichen An-
forderungen, wie ſolche in der Verordnung über die Ergänzung derOffiziere
des Friedensſtandes vom 11. März 1880 vorgeſchrieben ſind, wieder voll
anzulegen. Gleichzeitig werde Jch den Generalkommandos und den
betheiligten oberſten Waffenbehörden aufgeben, eine ſtrengere Prüfung
der Geſuche um Erlaß des Zeugniſſes der Reife für die Prima ein
treten zu laſſen. Die Beſtimmungen dieſer Meiner Ordre ſollen, um
den Prüflingen Zeit zu gewähren, den hiernach in Zukunft zu
ſtellenden Anforderungen genügen zu können, dem Antrage der
Generalinſpektion entſprechend erſt vom Frühjahr nächſten Jahres ab
in Kraft treten.“

Der General der Jnfanterie z. D. Rudolf Ferdinand
v. Kummer vollendet am 11. April ſein 83. Lebensjahr.

Im 18. Jnfanterie-Regiment Offizier geworden, nahm er 1848
als Generalſtabsoffizier an mehreren Gefechten gegen die polniſchen
Jnſurgeüten Theil und wurde dann der Reorganiſations-
kommiſſion in der Provinz Poſen zugetheilt. Nachdem
v. Kummer 1855 Major geworden, wurde er als Generalſtabs-
offizier zur 11. und 7. Diviſton und ſpäter zum Gardekorps verſetzt,
wurde 1860 Chef des Generalſtabes des 1. Armeekorps und bald
darauf des Gardekorvos. Jm Jahre 1861 zum Oberſt befördert,
kommandirte er 1864—65 das Füſilier- Regiment Nr. 37, demnächſt
die 25. Jnf.Brigade, wurde 1865 Generalmajor und nahm 1866 in der
Mainarmee hervorragenden Antheil an dem Feldzuge. 1868 wurde er
Inſpekteur der Beſatzung von Mainz und Generalleutnant. Am
10. Auguſt 1870 erhielt er den Befehl über die 3. ReſerveDiviſion,
mit der er an der Einſchließung von Metz bis zur Capitulation
Theil nahm. Hierauf trat v. Kummer an die Spitze der 15. Jn-
fanterie-Diviſion, war bis 6. November Kommandant von Metz,
nahm dann an den Kämpfen der 1. Armee im nördlichen
Frankreich, an den Schlachten bei Amiens, an Der
Hallue, bei Bapaume und St. Quentin ruhmvollen Antheil und
ſtand nach dem Friedensſchluß in Köln, wo er 1873 auch die Ge-
ſchäfte des Gouvernements übernahm. Jm Januar 1875 wurde
v. Kummer mit dem Range eines kommandirenden Generals von
ſeiner bisherigen Stellung entbunden, zu den Offizieren von der
Armee verſetzt und 1877 auf ſein Anſuüchen mit Penſion zur Dis
poſition geſtellt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Berlin, 10. April. Der Breslauer Univerſitäts Profeſſor

Friedrich Delitzſch, der am Freitag Abend vor dem Kaiſer
einen Vortrag über Babylon und die Ausgrabungen der Deutſchen
Orient- Geſellſchaft daſelbſt gehalten hat, iſt an die Univerſität
Berlin berufen worden für das Fach der orientaliſchen Philo
logie mit beſonderer Berückſichtigung der Aſſyriologie. Gleichzeitig iſt
Profeſſor Delitzſch für die durch den diesjährigen Etat neu begründete
Direktorſtelle der vorderaſiatiſchen Abtheilung bei den König-
lichen Muſeen in Ausſicht genommen.

München, 10. April. Die Behörde hat die Schließung
des Münchener Schauſpielhauſes mit Ablauf der

wegen Lebensgefahr des Publikums bei ausbrechendem Brande
verfügt.

Rom, 10. April. „Rappel“ will wiſſen, Abbate Peroſi ſei
aus dem geiſtlichen Stande getreten, um ſich ganz der
Tonkunſt zu widmen.

Paris, 10. April. Der Pariſer Dr. Bra, welchem Rein
kulturen des Krebsbazillus gelungen ſind, behält ſich vor, die
erſten fachmänniſchen Mittheilungen der biologiſchen Geſellſchaft zu
machen.

Halleſche Nachrichten.
Stadtverorduneten-Verſammlung. Jn der geſtrigen öffent-

lichen Sitzung widmete der Vorſitzende Herr Geh. Reg.Rath Prof.
Dr. Dittenber ger dem verſtorbenen ſtellvertretenden Schrift
führer der Verſammlung Geh. Sanitätsrath Dr. Hüllmann
ehrende Gedächtnißworte. Aus den weiteren Verhandlungen iſt in
erſter Linie die Feſtſetzung des Vertrages mit dem Fiskus betreffend
Bau und Vermiethung des Kaſernements für ein
Feldartillerie- Regiment hervorzuheben, zu deſſen Abſchluß
der Magiſtrat jedoch ermächtigt ſein ſoll, ſovald er durch Abmachungen
mit einer die nöthige Sicherheit bietenden BauFirma die Gewißheit
erlangt hat, daß ſich die zu vermiethenden Baulichkeiten zu den feſt
geſetzten Zeitpunkten belegungs- und benutzungsfähig dem Fiskus
werden überliefern laſſen; über den Bau und die Vermiethung des
Depots und Proviantamtes wird noch ein beſonderer VertragsEnt-
wurf zugehen. Von Bedeutung iſt dann noch eine Aenderung,
welche an dem Vertrage beſchloſſen wurde, welcher dem Juſtiz-
miniſterium zur Genehmigung betreffs Uebernahme der Grund-
ſtücke an der Poſtſtraße zur Errichtung von Juſtiz-
Neubauten eingereicht war. Nicht blos die hieſigen Vertreter des
Juſtizminiſters, die Vorſtandsmitglieder des Landgerichts Halle,
ſondern auch der Dezernent Geh. Ober-Juſtiz-Rath Werner haben
erklärt, daß die von den Stadtverordneten beſchloſſene Beſtimmung,
wonach auf den fraglichen Grundſtücken nur Juſtizbauten aufgeführt
werden ſollten, unannehmbar für den Juſtizfiskus ſei, da derſelbe in
ſpäterer Zeit vielleicht bei veränderten Verhältniſſen der raſch
wachfenden Stadt unerträgliche und unverantwortliche Feſſeln dar
ſtellen könne; Grund zum Mißtrauen gegen die ernſten Abſichten
des Juſtizfiskus, auf den gedachten Grundſtücken baldmöglichſt
würdige Juſtizbauten zu errichten, liege doch wahrlich nicht vor, zu
mal da ſchon die Zeichnungen über die Vertheilung der Räume auf
das Landgerichtsgebäude und die geplanten Neubauten an der kleinen
Steinſtraße und an der Poſtſtraße die Genehmigung des Juſtiz
miniſteriums gefunden hätten und an die techniſche Abtheilung ab
gegeben ſeien. Unter dieſen Umſtänden beſchloß die Verſammlung im
Hinblick darauf, daß ein Feſthalten an jener Beſtimmung das Zu
ſtandekommen des Vertrages noch in letzter Stunde zum Scheitern
bringen könnte, die Aufhebung derſelben im Einverſtändniß
auch des Herrn Dr. Lembſer, auf deſſen Antrag ſie ſ. Z. dem
Vertrage eingefügt worden war; es wurde dafür nur dem erſten
Paragraph des Vertrages die Faſſung gegeben, daß die Veräußerungder fraglichen Grundſtücke an den Juſtaſietus zum Zweck der Er

richtung von Juſtizneubauten erfolgt. Weiter wurde noch die Ver
ſicherung der Stadt gegen Haftpflicht beim Allgemeinen deutſchen
Verſicherungsverein in Stuttgart beſchloſſen. Alle weiter zur Be
rathung gelangten Gegenſtände waren von minder allgemeiner Be
deutung, ſo daß ſich eine Beſprechung derſelben an dieſer Stelle er

übrigt und wir betreffs derſelben uur apf den Bericht über die Stadt
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verweiſen können.

Auszeichnung Herrn Kanzleirath Ernſt Kramer hierſelbſt
wurde der Königl. Kronenorden vierter Klaſſe verliehen.

Doppelſelbſtmord in der Droſchke. Geſtern Abend zwiſchen
7 und 8 Uhr beauftragte ein Herr in Begleitung einer Dame
einen Droſchkenkutſcher, ſie nach Oppin zu fahren. Das junge
Paar ſtieg ein und der Kutſcher fuhr den bezeichneten Weg.
Etwa 20 Minuten, nachdem der Wagen das Weichbild der Stadt
verlaſſen hatte, hörte der Kutſcher Revolverfchüſſe im Wagen. Er
hielt an, öffnete den Wagen und fand beide Perſonen todt
vor. Die Perſonalien ſind noch nicht genau feſtgeſtellt, ebenſo kennt
man den Beweggrund der That nicht.

Elbe
Pardubitz 8. April 0,04 10. April 0,26 0,22

l di relni 0,1 9, c „13Khaphrris 7 0,20 0,06 0,14ußig 0,09 a SDresden 7. April 1,22) 8. April 1,11 0,11
Forgau 22 9,62 0.72 0,10u

n do 103 006Magdeburg 1,92 1,04 0,02*Tangermünde 1,54 a 155 (0,01o giberge S 93ömitz „80 ,83 (0,0:*Lauenburg M 0,93 0,94 (0,01
Provinz Sachſen und Umgebung.

Nachdruck nur mit deutlicher Quellen-Angabe geſtattet.

X Stumsdorf, 9. April. (Des Kindes Schutzengel.)
Heute Nachmittag fiel zwiſchen hier und Niemberg ein Kind aus
einer Thür des Perſonenzuges, der von hier aus um 3 Uhr nach
Halle fährt. Der Zug wurde infolge gegebenen Nothſignals ſehr
bald zum Stehen gebracht. Man fand das Kind auf dem Bahn-
körper liegen, und wurde dasſelbe, ſcheinbar unverletzt, wieder zu den
Seinen gebracht. Der Zug hatte dadurch eine Verſpätung von
ca. 5 Minuten.

g. Herzberg, 10. April. (Verſuchter Einbruch.) Jn
der Nacht zum 8. d. Mts. wurden hierſelbſt an verſchiedenen Orten
Einbrüche verſucht. Aus dem Hauſe der verwittweten Frau Bild-
auer Lauſchke durch Geſchrei verſcheucht, ſuchten die Diebe nach
ditternacht durch das Fenſter in die Wohnung des Gaſt

wirths Eule zu gelangen, wurden aber auch hier geſtört,
da ſie beim Durchdrücken der Fenſterſcheibe einen Unterſetzer um
warfen, wodurch der Beſitzer aus dem Schlafe geweckt wurde und
Lärm machte. Einen weiteren Verſuch machten die Einbrecher in dem
in der Nähe des Nieder-Lauſitzer Bahnhofs gelegenen „Gaſthofe zur
„Reichskrone“. Hier entwendeten dieſelben, da ſie kein Geld fanden,
nur eine Flaſche mit Rum. Weitere Einbrüche verſuchten ſie in der
Bodenhauſenſtraße bei dem Zigarrenfabrikanten Zieke und dem Bäcker-
meiſter Schortmann und in der Schliebenerſtraße bei dem Kaufmann
Eiſenhauer. In dem „Gaſthofe zum heitern Blick“ in der Nähe der
Stadt brachen ſie in ein Zimmer, neben welchem die Leiche der an demſelben
Tage verſtorbenen Tochter des Wirthes lag. Man vermuthet, daß die
Diebe Hauſirer geweſen ſeien, welche am Tage vorher Waaren zum
Verkaufe anboten. Jedoch iſt man trotz ecfrigen Forſchens den
Thätern noch nicht auf der Spur.

o Liebenwerda, 11. April. (Goldene Hochzeitsfeier.
Selbſtmord.) Am geſtrigen Tage beging das Ziegelcibeſitzer

Engel'ſche Ehepaar aus Dobra das Feſt der goldenen Hochzeit. Bei
der kirchlichen Feier in hieſiger Kirche hielt Diakonus Dietrich eine
herzliche Anſprache, übergab im Auftrage des Kaiſers ein Gnadengeſchenk
und ſegnete das noch rüſtige Paar ein. Ein gleiches Feſt feierte
zur ſelben Zeit das Jäckelſche Ehepaar in Schmerkendorf. Dortſelbſt
vollzog ein Sohn des Jubelpaares, Paſtor Jäkel, die kirchliche Ein
ha unter reger Betheiligung der Gemeinde. Ein junges

ädchen aus Wahrenbrück, das von der Polizei verfolgt
wurde, ſprang heute Nachmittag üſcht bei unſerer Stadt in einen
kleinen Teich und konnte nur als Leiche geborgen werden.

Eisleben, 10. April. (Selbſtmord.) Vergangenen
Sonnabend, Nachmittags gegen 5 Uhr, erſchoß ſich der Schloſſer
Feodor Mollwitz in der Schlafſtube ſeiner Wohnung. M., der erſt
kürzlich ſeine Frau durch den Tod verloren hatte, zeigte ſich ſeit dieſer
Zeit ſehr niedergeſchlagen und ſoll öfters ſchon Selbſtmordgedanken
geäußert haben. Durch dieſen Selbſtmord ſind 3 unmündige Kinder
zu Waiſen geworden.

Oberdorla (bei Mühlhauſen i. Th.), 8. April. (Groß
feuer.) Jn der vorigen Nacht brannte die wenige Minuten ober
halb des Dorfes gelegene Riethmühle total nieder. Da in der
ſelben früher einmal Wollenſpinnerei betrieben worden war und die
Fußböden infolgedeſſen noch recht ölig waren, griff das Feuer mit
raſender Geſchwindigkeit um ſich, ſo daß an eine Rettung nicht zu
denken war. Ueber die Entſtehungsurſache iſt noch nichts bekannt.

Deſſau, 10. April. (Veſtohlene Kahnladung.)
Zwei Schiffer aus Tangermünde wurden in Wallwitzhafen dabei
abgefaßt, als ſie im Begriff waren, ſich aus einer für eine hieſige
Firma beſtimmten Kahnladung Wolle einen Poſten von 100 kg
widerrechtlich anzueignen. Sie ſind vorläufig in Haft genommen
und das Strafverfahren wird gegen ſie eingeleitet werden.

65 Aruſtadt, 10. April. (Todtſchlag. Schüler-
ſelbſtmord. Arbeitsausſtand.) Jm benachbarten
Dorfe Röhrenſee mißhandelte der Maurer Andreas Hartung
ſeine 35jährige unverehelichte Tochter Anna, mit der er in Unfrieden
lebte, ſo brutal, daß ſie einige Stunden ſpäter ſtarb. Die VBe-
erdigung iſt bis nach erfolgter gerichtlicher Unterſuchung inhibirt
worden. Hartung, ein ſonſt ruhiger, arbeitſamer Mann,
wurde verhaftet. Jm benachbarten Haarhauſen
erhängte ſich in der Scheune der elterlichen Wohnung ein 13 jähriger
Schulknabe aus bis jetzt unbekannten Gründen. Ein in voriger
Woche unter den Zimmerleuten hier ausgebrochener Streik iſt
noch nicht beendigt. Die hieſigen Transportarbeiter ſind
auch in eine Lohnbewegung getreten, die aber wohl bald durch beider
ſeitiges Entgegenkommen beigelegt werden wird.

W Jeug, 9. April. (Aus der Haft entlaſſen.) Der
Lichdrucker Müller, der verhaftet worden war unter dem Ver
dachte, ſeine Braut E. Rahn in Bürgel vergiftet zu haben, iſt
aus der Haft entlaſſen worden. Die Unterſuchung hat keinen Beweis
für ſeine Schuld ergeben, dagegen ſeine Behauptung beſtätigt, daß
das Mädchen das Gift, das ihren Tod herbeigeführt, freiwillig
genommen hat.

Oſtheim a. r 10. April. (Feuersbrunſt.) Hier
ſind fünf Wohnhäuſer, zehn Scheunen und andere Nebenge-
bäude abgebrannt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 12. April Wolkig, meiſt heiter, Tags ziemlich
milde, vielfach Nachtfroſt, friſche bis ſtürmiſche Winde.

Waffſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Saale. Gul, Du
un 1,54 1,56 0,02*Alsleben 9. April 1,3010. April 1,34) 0,04*Calbe, 2 1,50 3 g 1,46 0,04 7do. Untp. 7 0,40 0,48 (0,08

Unſtrut.
Straußfurt 9. April 0,95 10. April 0,95

Budweis 8. April April 0,22 9,02udwei Apri Apri 19,Prag I 0,02 e 0,05 n 0,03Havel.
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Beobachtet in der Mittagszeit nach
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 7. April 1899.
Aktiva.

1. Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein

amtlichen Depeſchen der

zu 1392 A. berechnet A. 831 3146 000 Zun. 3 515 000
2. Beſt. an Reichskaſſenſheinen 21 325 000 3un. 147 000
3. do. Noten anderer Banken 13 978 000 Zun. 1 252 000
4. do. an Wechſeln „6808 427 000 Abn. 55 870 000
5. do. an Lombardforderunge 104966 000 Abn. 15 548 000
6. do. an Effecten 10 045 000 Zun. 956 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 78 896 000 Abn. 1740 000

Paſſiva.
8. das Grundkapital „120 000 000 unverändert

30 000 009 unverändert
1 212 670 000 Abn. 52 370 000

9. der Reſervefonds
der Betr. der umlauf. Noten

11. die ſonſtigen täglich fälligen
Verbindlichkeiten „14838 815 000 Abn. 14 347 000

12. die ſonſtigen Paſſiva 17 468 000 Abn. 571 000
Die Anlagen haben in der erſten Aprilwoche eine namhaft größere

Erleichterung erfahren als im gleichen Vorjahrstermin, denn die
Wechſelbeſtände gingen um 55,8 Mill. zurück gegen nur 26,8 Mill.
in 1898. Der Lombard nahm um 15,5 Mill. as (17,3 Mill.). Auch
der Metallbeſtand ſtär'te ſich um 3,5 Mill., während er im Vorjahr
noch um 17,4 Mill. c. zurückging. Die Giro- und Staatsgelder
verringerten ſich um 14,3 Mill. (1898 Zunahme 5,6 Mill.). Der
Notenumlauf nahm um 52,3 Mill. ab (67,2 Mill.). Die Bank
iſt noch mit 52,6 Mill. G in der Steuer (1898 mit 20,8 Mill.

Der Oberſchleſiſche Berg- und Hüttenmänniſche Verein hat
beſchloſſen, von Neuem Schritte einzuleiten, welche auf eine weiter
r Verwendung oberſchleſiſcher Kohlen für Marinezwecke
abzielen.

Der Eiſenverbrauch im Dentſchen Reiche ſtellte ſich noch
Berechnungen des Vereins deutſcher Eiſen Und Stahlinduſtrieller für
das Jahr 1872 auf 59,3 kg für den Kopf der Bevölkerung, 1882
auf 51,5 kg, 1892 auf 74,3 kg und 1898 auf 104,3 kg. Die eigene
Produktion ſlellte ſich in denſelben Jahren auf 43,9 kg, 74,8 kg,
98,8 kg und 135,2 kg.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 10. April.

o Preiſe für 50 Kilogr. a. Ledend D. Schlachtgewicht.

Zum BVertanfe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. a. d a v. tauft verkauft

davon 8 Ochſen, 33 d 3 2 29 9 a7 Färſe, 32 30 23 7 2209 Kübhe, 30 7 28 S 26 2 20 24 Bullen, n u un 4 25 Kälber, 2 a 512 Hammel, Scaafe, S 2 2 c 12 7
138 Schweine, davon e 2138 Landſchweine, 2 61 49 2 47 115 23Ungariſche. e 2 2 2

Geſchäftsgang: flott.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 10. April 1899.
Anftrieb: 494 Rinder, und zwar: 175 Ochſen, 22 Kalben, 188 Kühe, 109

Gullen 361 Kälber; 550 Stück Schafvieh 1697 Schwelne, und zwar 16097 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 3102 Thiere.

Marktpreiſe für 60 Kllog. in Mk.
e e

Thier z sgattung Lezeichnung 27 35S S

Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu 65

ahren 22) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 62
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere e 58
4) gering genährt jeden Alters 56Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 64

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 6323) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kübe und Kalben 2 589) mäßig genährte Kühe und Kalben 245) gering genährte Kühe und Kalben e 50BGullen: vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes e 62
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 58

3) gering genährte c 55Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 47 2
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 42 2
3) geringe Saugkälber 304) ältere gering genährte (Freſſer) SSchafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 31 2
2) ältere Maſthammel 29 23) mäßig genährte und Schafe (Merzſchafe) 2 2Schweine: 1) vollfleſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu 1 Jahren 532) fleiſchige c 493) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 2 454) ausländiſche (aus

Verkauf: chäftsgang465 Rinder, und zwar Geſſaſtss
160 Ochſen, 22 Kalben, 178 Kühe, 105 Bullen gut

361 Kälber

550 Schafe v1672 Schweine

Hamburg, 8. April. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkte an dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 1. bis
7. April 1899 im Ganzen 6609 Stck. vom Jnlande zugeführt und
zwar 2010 Stück vom Süden und 4599 Stück vom Norden. Ver
kauft und verladen wurden nach dem Süden 34 Wagen 1901 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein-
barter nebenſtebender Tara.

Bonngreiag Freitag Sonnen

Beſte ſchwere reine Schweine 46-47 45--47 46--47 20 T.
Schwere Mittelwaare 46--47 46--47 46 461 22
Gute leichte Mittelwaare 463 472 46-47 46--471 22
Geringere Mittelwaare 45--46 45--46 45--468 24
Sauen nach Qualität 41--44 40-43 40x--43 ſchw. T.

Der Handel war lebhaft lebhaft 1
ebha

Dresden, 11. April. Schlachtviehpreiſe nach amt-
licher Ochſen 261 Stück. 1. Vollfleiſchige, ausgemäſtete

gchw

W

erthes bis zu 6 Jahren Lebendgewicht 34-

36 Schlachtgewicht 61--65 2. Oeſterreicher Lebendgewicht
34- 36, Schlachtaew. 61--65; 3. j. fl., nicht ausgem., ältere ausgem.
Lebendgew. 32—-33 A. Schlachtgew. 57—60 4. mäßig genähr!e
junge, gut gen. ält. Lebendgew. 30--31 Schlachtgew. 53 56 A.
5. gering gen. j. Alters Lebendgew. fehlen, Schlachtgewicht
50 A. Kalben und Kühe 223 Stück. 1. vollfk. ausgem. Kalben
höchſten Schlachtw. Lebendgew. 39--33 Schlachtgew. 58 62
2. vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebend
gewicht 27--29 Schlachtgew. 54—-57 3. ält. ausgem. Küge
und wenig gut entw. jüngere Kühe und Kalben Lebendgewicht 25
26 Schlachtgew. 49---53 4. mäßig gen. Kühe und Kalden
Lebendgewicht fehlen Schlachtgewicht 46--47 5. gering gen.
Kühe und Kalben Lebendgew. fehlen, Schlachtgew. 43 Bullen
170 Stück. 1. vollfl. höchſten Schlachtw. Lebendgew. 32—35
Schlachtgew. 58--61 2. Oeſterreicher Lebendgewicht fehler,
Schlachtgewicht fehlen 3. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält.
Lebendgew. 30--31 Ac, Schlachtgew. 54 57 A. 4. gering gen.
Lebendgewicht fehlen, Schlachtgew. 52 c. Geſchäftsgang mittel.
Kälber 469 Stück. 1. Feinſte Maft- (Vollmilchmaſt) u. b. Saug-
kälber Lebendgew. 48—52 Schlachtgew. 72-78 A. 2. mitt.
Maſt- und gute Saugkälber Lebendgewicht 45-47 Schlachtge
wicht 68 71 c. 3. geringe Saugkälber Lebendgewicht fehlen,
Schlachtgewicht 60 67 4. ält. ger. gen. (Freſſer) fehlen.
Geſchäftsgang: mittel. Schafe 1200 Stck. 1. Maſtlämmer und jüngere
Maſthammel Schlachtgewicht 5662 A. 2. ältere do. Schlachtgew.
50--55 A. 3. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)
Schlachtgewicht fehlen. Geſchäftsgang mittel. Schweine 2326
Stück. 1. Vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen
im Alter bis zu 14 Jahren Lebendgewicht 40--41 Schlachtgew.
5l--52 2. Feltſchweine Lebendgewicht 40--41 Schlacht
gewicht 51--52 3. fleiſchige Lebendgew. 39--39 Schlacht
ewicht 49-51 4. gering entw., ſowie Sauen und Edser

Lebendgew. 35-36 A. Schlachtgew. 47 48 A. Eeſchäft? ganz
ſehr langſam. Alles für 50 Kg.

Elberfeld, 10. April. Auftrieb 695 Stück Großvieh, 979
Schweine, 620 Kälber, 312 Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual. 63 bis
66 Mk. 2. Qual. 59--62 Mk., 3. Qual. 58 Mk., Jungvieh 52
bis 56 Mk., Schweine 1. Qual. 49--50 Mk., 2. Qual. 46--48 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 55-65 Pfg. Schafe 55-63 Pfs.
pro kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 28--42 Pfg., Fett 18 Pfg.
pro kg.Sauuover, 10. April. (Central Schlacht und Viehhof.)
Auftrieb: 276 Stück Grohvieh, 528 Schwe ne, 28 Kälber, 238
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
Großvieh 55--66, Schweine 46-51, Kälber 60--75, Hammel
50 65

Markiberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaſtskammerun.

Notirungs- Stelle.
10. April 1899.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 151 154 130 138 132--136 1265 138
Mittelmark, Prignitz 145--158 126 136 134 125—150
Neumark 154 165 127-1421 131 144 125 150
Lauſitz 156 136 140 136 150 136 140Magdeburg 145-- 160 137--150 150 175 140--160
Altmark 150 155 135 140 140 145 135 145
Merſeburg öſtl. d. Mulde 148--157 138--148 140 160 1409 155

do. weſtl. d. Mulde 148 155 140 145 150 179 138 150
Erfurt 145 158 143 154 150 175 135 150Stettin (Bezirk) 150 155 130 138 130 134 126 130
Stolp (Platz) 162 132 S 122Anklam (Platz) 148 131 130 126Greifswald (Platz) 151 133 122Danzig 156--160 1349-135 117-125 127 129Thorn 153 157 124 136 134-136 125--131
Königsberg i. Pr. 148 156 132-138 126 116 138
Lyck 152-1571 132-1371 122-1271 127-132
Jnſterburg 165 176 134 130 136Tilſit 160 166 136 142 128 140 138 144Breslau 142 159 129 139 125 145 121 128
Striegau 154 162 134--140 131 145 125--132
Namslau 152 157 132--137 121 141 121 126
Löwenberg 155--160 135 140 130 140 124 126
Poſen 149 159 127 133 123 138 122 127
Bromberg 158 130 127 SLiſſa 149 155 127-132 119 125 124-128Krotoſchin 152--155 128 130 125--130 123 124
Kiel 150 152 135--147 140--150 130 140Norderdithmarſchen 145 140 130 140 140 160
Neumünſter 140 150 130--140 130 145 139 140
Kaſſel 152 145 S 150b) Nach vrivater Ermittelung

Stadt 755 g. p. 712 g. p. l. 573 g. p. I. 450 g. p. I.

Berlin 157 142 S 146Stettin 155 1378 134 128Königsberg i. Pr. 1582 1378 S 133Breslau 159 139 145 128Poſen 159 133 138 127Neuß 161 138 S 140Mannheim 167 153 s 153Hamburg 153 142 J 140c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchk.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 10. April am 8. April
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 82 Cts. A. 178,40 A. 177,60

Chicago Mai 71 168,35 169,50Liverpool v do. 5 ſh. 57 d. 167,00 166,25
Ddeſſa loko 86 Kop. 163,15 164,50Riga J 94 Kop. 171,75 171,75In Paris April 21,15 Fres. 171,30 171,70

Von Amſterdam nach Köln Mai hl. fl.
„Newyork nach Berlin Rogg. loko 641 Cts. 158,00 158,00

Odeſſa v w. 79 15385 „155,15Riga 83 167,10 157,10Amſterdam nach Köln Mai 137 hl. fl. 151,25 151,25
Magdeburg, 10. April. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Land wirthſchaft Weizen, Shirriff 149 151
Rauhweizen 145 148 c. ab Station. Roggen 138--141
a2 Station bezahlt. Gerſte von 150 165 Landgerſte nicht
angeboten. Hafer 136-140 extra feine hieſige Qualitäten 34
theurer bezahlt. Erbſen 170 185 A. je nach Qualität und Reini
gung angeboten. Mais, bunter amerik. 100 101 auf Liefe-
rung 99--100 ab hier angeboten,

Magdeburg, 10. April. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt 8,25
chwefelſaures Ammoniak 20 aufgeſchloſſenen PeruGuano

9 7,30 ammoniak. Superphosphat 9 95 7,35Superphosvhat 15--18 à 198 Baumwollſaatkuchenmehl 58--62

deutſche Mahlung 5,95 entfaſertes Texasmehl 5,80 Texas
mehl 5,65 Erdnußkuchenmehl 53-—56 J 7,30 Seſamkuchen
Mehl 48/52 J à 6,50 Kokoskuchen deutſche 7,60 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--264 5,85 ReisFuttermehl 24--27
5,00 Rapskuchen 38--42 5,65 Mohnkuchen 45--50
à 5,00 C frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Hauburg, 10. April. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
154--156 Mk., Roggen loco ſtill, mecklenburg. loco neuer 142
147 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 113., Mais 101. Gerſte ruhig.

Wien, 10. April. Weizen per Frühjahr 9,06 Gd., 9,07 Br.,
px. MaiJuni 8,80 Gd., 8,81 Br. Roggen per Frühjahr 7,75 Gd.,
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„76 Br., Mais ver MaiJuni 4,69 Gd., 4,70 Br., Hafer
per Frühjahr 6,05 Gd., 6,06 Br.

Peſt, 10. April. Weizen loco matt, per April 9,10 Gd.,
9,11 Br., pr. Mai 8,79 Gd., 8,80 Vr., pr. Oktober 8,21 Gd.,
8,22 Br. Roggen vr. April 7,35 Gd., 7,37 Br. Hafer per
April 5.73 Gd., 5.75 Br. Mais vr. Mai 4,40 Gd., 4,1 Br.

Paris, 10. April. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver
per April 21.10, pr. 21.05, pr. Mai 21.10, per Main 21.10. Roggen ruhig, pr. April 13,75, pr. Sept. Dez.

Paris, 10. April. (Schlußbericht.) Weizen ruhig., pr.
April 21,05, pr. Mai 21.15, ver MaiAug. 21.05, pr. Sept.Dez.
20,55. Roggen ruhig, ver April 13.75, per Sept. Dez. 13.10.

Autwerpen, 10. April. Weizen ruhig. Roggen ruhig.
Hafer bebpt. Gerſte behpt.

Amſterdam, 10. April. Weizen auf Termine flau do. pr.
per Mai pr. Nov. Roggen loco do. auf Termine ruhig,
per Mai 1387, ver Oktbr. 128.

London, 10. April. An der Küſte 3 Weizenladung angeboten.
New-York, 10. April. (Telegramm.) Rother inter

Weizen loco 821, per Mai 764, per Juli 75* pr. Sept. 74
pr. Oktober Mais pr. Mai 39 pr. Juli 397,. per September

Mehl 2,75, Getreidefracht
Chicago, 10. April. (Telegr.) Weizen per Mai 71!/,,

per Juli 71 Mais per Mai 344.
Znucker.

Hamburg, 10. April. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. April 10,65, pr. Mai 10,52x, pr. Juli 10,65, pr. Auguſt 10,75,
pr. Okt. 9,85, pr. Dzbr. 9,70. Stetig.

London, 10. April. 96 Proz. Javazucker loco II ſtetig, v
Rüben- Rohzucker loco 10 Sh. d. ſchwächer

Kaffee.
Hamburg, 10. April. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Mai 29.25, Septbr. 30.25 G., Dezbr. 30.75 G., März
31,50 G., Alles Geld.

Hambvurg, 10. April. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Mai 29.25 G., Septbr. 30.25 G., Dezbr. 30.75 G.
März 31.50 G.

Havre, 10. April. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 8,000 Sack, Santos 8,000 Sack.
Recettes für geſtern.

Havre, 10. April. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos April 34.75, Mai 35.00. Septbr. 36.00. Tendenz: Behauptet.

Amſterdam, 10. April. JavaKaffee good ordinary 27.
Petrolenm.

Bremen, 10. April. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 6.40 Br.

Hamburg, 10. April. Petroleum ſchwach. Standard white
loco 6.35 Br.

Antwerpen, 10. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type

weiß loco 18x, bez. u. Br., per April 184 Br., Mai 184 Br.,
Tendenz: Ruhig

Spiritus.
Nordhauſen, 10. April. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 61,50--63,50 Mk., Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 55,50 bis 57,50 Mk., nach An-gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt.
Berlin, 10. April. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 39.40 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit Mk.

Breslau, 10. April. Spiritus ver 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per April 56.50 G., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per April 37.00 Br.

Stettin, 10. April. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 38.00 G.

Hamburg 10 April. Spiritus abgeſchw. April 19 G.,
19 G., Juni Julir Mai 19 G., Mai Juni

Paris, 10. April. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig.
April 45.25 G., Mai 44.00, Mai Auguſt 43.50. G., September-
Dezbr. 39,75 G.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 10. April. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 47,00 Br.
Köln, 10. April. Rüböl loco 52.50, April 50,30.
Paris, 10. April. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. April 48.50,

Mai 48,75, Mai Auguſt 49.25. Sept. Dzbr. 50.50.
Hülſenfrüchte.

Nordhaufen, 8. April. Kochlinſen 24,00--30,00 Mk., Koch
erbſen 15,00 19,00 Mk. Speiſebohnen 18--22 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 10. April. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

20,00 Mk., Kartoffelmehl 20,00 Mk., feuchte Stärke 10, O Mk.
Nordhauſen, 8. April. Kartoffeln 4,00-4,50 Mk. p. 100 kg
Hamburg, 8. April. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

19--19 Mk., Lieferung MaiJuni 19-—19 Mk., Kartoffelmehl,prima Waare prompt 20-—-20 Mk., Liefer. Mai Juni 20 bis
201 Mk., Superior Stärke e Mk., Superior-Mehl 20
bis 21 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 8. April. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 M.,
Kalbfleiſch 1,10-—1,20 Mk., Landbutter 2,09 M., Speiſebutter 2,10 bis
2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30--2,40 Mk., Eier 0,87--0,94 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 2,60--2,80 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 8. April. Schmalz. Amerik. Steam 27 Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Ar nour's Special 28 Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 29 Mk., do. do. Choice Grocery 28 Mk.,
div. Marken 28--28 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito,

iſche.Hamburg, 8. April. S 36nt 140 Pfg., kleine 110 Pfg.,
Seezungen 235 Pfg., kleine 150 Pfg., Kleiße, große 90 Pfg.,
kleine 75 Pfg., Rothzungen 23 Pfg., Zander é5 Pfa., Schollen
gwehe 52 Pfg., mittel 50 Pfg., kleine 25 Pfg. Schellſiſche, große

8 Pfg., mittel 30 Vig, kleine 22 Pfg., Lachs, rothfl. 290 Pfa.,Silberlachs Pfa., VLachsforellen 190 Pfg., Fiußhechte 69 Pfg.

De t ug W vrmicn r ne tfg., kleine fg., Lengfiſch 12 Pfg., Rochen fg., Blaufiſ
15 Pfg., Schnepel 38 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhanuſen, 8. April. Richtſtroh 2,50-3,00 Mk., Heu

4,50-—5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 10. April. Kammzug Terminhandel. La Plata.
Grundmuſter B., per April 4,621 Mk., per Mai 4,65 Mk., per
Juni 4,671 Mk., per Juli 467 Mk., per Auguſt 4,67 Mk.,
per September 4,70 Mk., per Oktober 4,70 Mk., per November
4,70 Mk., per Dezember 4,70 Mk., per Januar 470 Mk.,
per Februar 4,70 Mk., per März 4,70 Mi. Umſatz 95 000 Kilo
gramm. Tendenz Ruhig.

Baumwolle. Ruhig. Upland middlingBremen, 10. April.
loco 31,50 Pfg.

Liverpool, 10. April. (Schluß Bericht.) Baumwolle.
Umſatz 10 090 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig. t
Per AprilMai 32/ Käufervreis,Per Sept.Okt. 3 Käuferpreis,

J 325 Verk.-Preis,“ Okt.-Nov. 319 Käuferpreis,
Juni-Fuli 32 Käuferpreis, Nov.Dez. 3 Käuferpreis,Jnuli- Auguſt 32 Käuferpreis, d 3 Käuferv eis,

„Aug-. Sept. 32 Käuferpreis, Jan. Febr. 3 Käuferpreis.
Metalle.

Amſterdam, 10. April. Bancazinn 69
London, 10. April. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfer 71

Lſtrl,, per 3 Monate 71 Lſtrl., Blei ſpan. 14 Lſtrl., eng
148/, Lſtrl., Zinn 115 Lſtrl., Zink 277 gfet.Glasgow, 10. April. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 54 sh 1 d.

Düngemittel.,
Hamburg, 8. April. (Chiliſalpeter.) Loco 7,90 Mk.

Rio de Janeiro, 8. April. Wechſel auf London 7!/ z.
Buenos Ahyres, 7. April. Goldagio 128.80.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a, S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Brafkel, Halle a. S.
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Tägliche Unterhaltnnge. Seilage per Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

83. Halle a. S., Montag, den 10. April. 1899.
[Nachdruck verboten.

Aurora's Prüfungen.
42] Von E. Lovett-Cameron.

Jn ſpäteren Tagen blickte Aura oftmals mit wunderlichen
und gemiſchten Empfindungen auf dieſe erſte Zeit von Davies
Beſuch zurück. Jhr, ebenſo wie Olivia, war es eine Periode des
Friedens, eine Stille vor dem Sturme. Und doch war ſie voll
unbeſtimmter Befürchtungen und beklemmender Angſt: Die
Zukunft ſchien dunkel und ungewiß für ſie Beide, obgleich äußerlich
Alles im gewohnten Geleiſe fortging und kein beſonderes Anzeichen,
keine Vorbedeutung auf irgend eine bevorſtehende Veränderung

oder Trübſal ſchließen ließ. Dennoch hatte Aura, wenn nicht
Davie, entſchieden Tag und Nacht eine merkwürdige ahnungs-
volle Empfindung, daß auf irgend eine Art und Weiſe ſie am
Vorabend einer Lebenskriſe ſtehe. Die Luft ringsum ſchien
mit Elektrizität geladen zu ſein es war, als ob der Friede
und die Ruhe der ſchnell aufeinander folgenden Tage zu groß
ſei, um nicht ein Gewitter zu verkünden.

Während dieſer Tage ſah ſie Terenz Wynyard kaum hin
und wieder aus der Ferne, mit ihm geſprochen hatte ſie gar-
nicht. Zwei Mal hatte ſie ihn auf der Straße geſehen,
einmal, als ſie in ihrem Wagen Piccadilly hinunterfuhr und
er vorbeiging, ohne ſie zu gewahren, und einmal ritt ſie an
ihm im Rotten Row mit einigen Freunden vorbei und er zog
nur den Hut, als ſie vorüberſprengte. Ein anderes Mal war ſie
gerade im Begriffe, eine Geſellſchaft zu verlaſſen, als er eintrat es
wäre unmöglich geweſen, länger zu bleiben, denn ihr Wagen
war ſchon vorgefahren, und ſie konnte ihn nur mit einem
Lächeln und einem Neigen des Kopfes begrüßen, während Davie
einen Augenblick zurückblieb, um ihm die Hand zu ſchütteln und
ein paar Worte mit ihm zu wechſeln.

Wynyard wagte es ſeinerſeits jetzt, wo ihr Mann fort war,
nicht, ſich ohne eine beſondere Einladung in ihrem Hauſe
einzufinden. Er hatte nach jener Mittagsgeſellſchaft ſeine Karte
bei ihr abgegeben, und der geſellſchaftliche Brauch geſtattete ihm

nicht, ohne weiteres Entgegenkommen ihrerſeits, mehr zu thun.
Davie war Wynyard überdies mehr im Wege. Davie hatte
durchaus nicht den Wunſch, daß er häufig im Hauſe ſeiner
Schweſter verkehren möge. Er hatte vielleicht errathen, daß
Wynyard ſie früher ſehr bewundert hatte, und Niemand auf der
Welt iſt ſo beſorgt für den guten Ruf einer Frau wie ihr
eigener Bruder. Zu ſehen, daß Terenz ſich um ſeine ſchöne
Schweſter bemühte, würde ihn außerordentlich geärgert und
verdroſſen haben, und Terenz Wynyard war ſich deſſen inſtinktiv
bewußt.

Als er Davie einlud, mit ihm bei „White“ zu ſpeiſen,
nahm der junge Mann die Einladung allerdings mit Freuden
an und amüſirte ſich vortrefflich, da ein Diner in einem
Londoner Klub ihm etwas Neues war, aber als er ſeinem
Gaſtgeber „Gute Nacht“ wünſchte und ihm herzlich für den

2

Andeutung, daß er ihn in Curzon Street wiederzuſehen hoffe
Und während all dieſer Zeit bewahrte Terenz Lady Hamp
ſtead's Geheimniß tief im Herzen und harrte geduldig auf
jenen Tag ſeligen Glückes den er ſich als Belohnung für all
ſeine Liebespein aufgeſpart.

Eines Tages wurde eine neue Sorge in Aura's
Bruſt wachgerufen. Als Davie die mit der erſten Poſt
eingegangenen Brieſſchaften durchſah bemerkte r ſö
nebenbei:

„Wieder kein Brief von den Kindern! Hat eines vow
ihnen Dir geſchrieben, Aura?

Sie blickte erſchreckt auf.
„Jetzt, wo Du davon ſprichſt, fällt mir ein, daß ich von

Beiden nichts gehört, ſeitdem Du hier biſt. Jch wunderte mich
ſchon, weßhalb ſie uns nicht geſchrieben haben.“

„Sie ſind nachläſſige kleine Schelme. Haſt Du ihnen
geſchrieben

„Ach ja faſt täglich. Aber das Wetter iſt ſo ſchön,
daß ſie wohl den ganzen Tag im Freien geweſen ſind. Neben-
bei,“ fuhr ſie ſinnend fort, als ſpinne ſie einen beſonderen Ge
danken weiter, „würde mir Priscilla ſofort ſchreiben, wenm
etwas nicht in Ordnung wäre; ich habe das größte Vertrauen
zu ihr.“

„Ja natürlich thäte ſie das; ich vergaß Priscilla,“ be
ruhigte Davie ſie, „ihnen wird es ſicherlich gut gehen. Jch
möchte wiſſen,“ fuhr er fort und verſtummte dann plötzlich.

„Was möchteſt Du wiſſen, Davie?“
„O nichts! Jch dachte nur, wird ſie wohl ohne Dich mitr

Robert fertig werden?“
Auras Herz begann ſchneller zu ſchlagen.
„Wie kommſt Du darauf, Davie?“ ſagte ſie auf einmal

„Fürchteſt Du irgend etwas
Sie blickte auf, und ihre Augen begegneten ſich. Es lag

nichts ſehr Beruhigendes in dem Blicke, den ſie tauſchten, aber
nach einer Sekunde lachte Davie.

„Wir ſind ein paar alberne Menſchenkinder, Aura, die
allerhand Geſpenſter heraufbeſchwören, nur weil die böſen, kleinem

Mädchen zu faul geweſen ſind, um zu ſchreiben. Wir wollen
uns nicht mit eingebildeten Schreckniſſen das Herz ſchwer.

machen. Was in aller Welt könnte ihnen in Wrexmoor. zu
ſtoßen? 2

„Das weiß ich allerdings auch nicht,“ gab ſie in ruhigerem

Tone zu, und noch konnte ſie den ganzen Morgen hindurch den
Gedanken nicht wieder los werden.

Da ſie Robert Stranges heftige und rohe Gemüthsart
beſſer weit beſſer als Davie kannte und ehenfalls wußte,
daß Luiſe und Dolly, wie die meiſten anderen kleinen Mädchen
auch, oft unartig und unbequem, ja bisweilen ziemlich ungehor
ſam und ſogar mitunter ein wenig impertinent gegen Leute, die.
ſie nicht leiden mochten, ſein konnten, ſo legte ſich Auro, be
kümmerten Herzens die Frage vor, wie es zugehe, daß der Ge
danke an Reibungen zwiſchen ihrem Manne und ihren Schweſtern

angenehmen Abend, den er verlebt dankte, machte er keinerlei i ihr nicht eher gekommen. Sie mußte daran denken, daß Dolly
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wie ſie ſelbſt ſehr aufbrauſend war und mit ihr in ihren Zornes
ausbrüchen nicht zu ſpaßen ſei. Wenn Robert etwas thäte, was
Dolly gegen den Strich ging, ſo war gar nicht abzuſehen, was
ſie etwa ſagen oder thun könne!

„Jch möchte faſt morgen auf einen Tag nach Wrexmoor
fahren,“ äußerte ſie einmal während ihres Morgenſpazierganges
gegen Davie.

„Möchteſt Du, daß ich hinreiſte?“ fragte Davie.
„O nein, das ginge nicht! Robert möchte ärgerlich darüber

werden,“ und ſie überlegte, daß ein Zwiſt zwiſchen ihrem Gatten
und ihrem Bruder eine weit ernſtere Sache ſein würde.

„Erwähnt Robert die Kinder in ſeinen Briefen an Dich
erkundigte ſich Davie.

„Er hat mir nicht geſchrieben,“ antwortete Aura mit leiſer
Stimme unter tiefem Erröthen.

„Gar nicht, Aura?“ forſchte Davie und blickte ſie aufs
Peinlichſte überraſcht an.

Sie ſchüttelte ſchweigend den Kopf und er unterließ es
wohlweislich, weiter mit Fragen in ſie zu dringen.

Es muß wirklich ſchlecht zwiſchen ihr und meinem Schwager
ſtehen. Sie hätte mich lieber die Familienbilder verkaufen laſſen
ſollen, anſtatt jenem rohen Menſchen ihr ganzes Leben zum
Opfer zu bringen, dachte er.

„Robert hat ſicherlich ſehr viel zu thun,“ hub Aura an, die
ein eheliches Pflichtgefühl bewog, ihn zu entſchuldigen. „Er
wird mir gewiß melden, wann er zurückkommt, ich glaube, er
ſchreibt nie gern Briefe.

„Du ſchreibſt ihm aber wohl bemerkte Davie trocken.
„Jch habe ihm zwei Mal geſchrieben,“ geſtand ſie faſt

widerſtrebend ein.

„Nun, ich glaube, an Deiner Stelle ginge ich nicht nach
Wrexmoor, Aura unter dieſen Umſtänden könnte es ihn ver
drießen.“

„Du magſt Recht haben,“ antwortete ſie, und ſie ließen den
Gegenſtand fallen.

An demſelben Tage ſpielte ſich in Wrermoor ein Trauer-
ſpiel ab ein Trauerſpiel, deſſen unſeliger Held der unglück
liche Muggins war. Der arme Muggins war wiederum bei
dem Hausherrn in Ungnade gefallen. Hunde entdecken bald
mit merkwürdigem Scharfſinne, welche Leute ihre Herren oder
Herrinnen nicht leiden mögen und Dollys heftige Abneigung
gegen ihren Schwager hatte ſich in ihrem vollen Umfange dem
treuen Herzen des Bullterriers mitgetheilt. Er pflegte Herrn
Stranges Rückkehr in ſein Landhaus mit leiſem, unheil
verkündendem Knurren zu begrüßen, und wenn Strange das mit
einem Fluche beantwortete, ſo zog Muggins ſich in den ent-
legenſten Winkel des Zimmers zurück, wo er, geborgen unter
einem Stuhle oder einem Sofa, mit ſeinem Kläffen und Heulen
fortfuhr, wobei er in feindſeliger Weiſe die Zähne zeigte.

Vergebens ſtellten Priscilla und Luiſe Dolly vor, daß es
klüger ſein würde, ihren Liebling Herrn Strange nicht vor die
Augen kommen zu laſſen.

„Schließe ihn in Dein Schlafzimmer ein, ſo lange Robert
zu Hauſe iſt. Das könnteſt Du wenigſtens thun,“ rieth die ver
ſtändigere Luiſe, während Priscilla ſeine gänzliche Verbannung
nach den Stallgebäuden, ſo lange Herr Strange in Wrexmoor
blieb, befürwortete.

Dolly war halsſtarrig ſie wollte davon nichts hören.
„Wenn ich einmal nachgebe, ſo läßt'der häßliche alte Menſch

nich niemals wieder meinen Hund bei mir haben,“ wandte ſie
in, „außerdem würde Muggins ſich geradezu unglücklich im
Stalle fühlen, und wenn wir ihn dort oder in meinem Schlaf-
zimmer einſchlöſſen, ſo würde er ſo jämmerlich heulen, daß es
die Sache nur zehn Mal ſchlimmer machen würde.“

„Du biſt ſehr kindiſch, Dolly,“ meinte die vorſichtige
Schweſter, „wenn Du Dich nicht in Acht nimmſt, ſo wird
Robert Muggins mit dem Fuße fortſtoßen und ihm wieder
das Bein brechen.“

„Das würde er nicht wagen!“ rief Dolly mit blitzenden
Augen. „Jch weitz, daß Aura ihm damals gehörig ihre
Meinung geſagt hat, und es iſt ein Troſt Robert fürchtet
ſich vor Aura!“ ſetzte Dolly altklug hinzu.

„Aura iſt aber jetzt nicht hier, um uns in Schutz zu nehmen,
und ich rathe Dir ſehr dringend, vorſichtig zu ſein.“

Aber Dolly beachtete die Warnung nicht.
Robert Strange kam jeden Abend ſo verſtimmt wie möglich

von Smokingham heim. Alles ging dort verkehrt, und es war
daher wohl nicht zum Verwundern, daß er ſich heute in der
denkbar ſchlechteſten Laune befand. Regelmäßig, wenn er nach
Hauſe kam, wies ihm Muggins die Zähne und knurrte ihn an,
und dann fluchte und wetterte Robert, worauf der Hund aus
ſeinem Bereiche entwich, ſo daß es zu keinem wirklichen Feind-
ſeligkeitsausbruche kam, obgleich man deutlich wahrnehmen
konnte, daß die gegenſeitige Fehde fortglimmte und in jedem
Augenblick auflodern konnte.

Bisweilen begleitete Herr Gudge ihn, der dann in Wrex
moor zu Mittag ſpeiſte und übernachtete, und bei dieſen Ge-
legenheiten war Robert Strange entſchieden artiger gegen ſeine
kleinen Schwägerinnen, und ihr Zuſammenſein geſtaltete ſich
freundlicher; Muggins folgte dem Beiſpiele ſeiner jungen
Herrin und begrüßte ihn nur mit finſterem Schweigen.

Eines ſchönen Tages aber platzte die Bombe. Der längſt
erwartete Streik in der Fabrik brach aus. Kein einziger
Arbeiter fand ſich zur Arbeit ein die großen Gebäude ſtanden
leer und die mächtigen Webſtühle waren verſtummt. Strange
und Gudge wurden auf der Straße vom Pöbel beläſtigt und
umdrängt, Steine und faule Eier durchſchwirrten die Luft,
die Hülfe der Polizei mußte in Anſpruch genommen werden,
die Arbeiten wollten nicht Vernunft annehmen, und alle An
zeichen ließen auf einen vorausſichtlich langen und erbitterten
Kampf ſchließen.

Vielleicht war es Robert Strange diesmal zu verzeihen,
daß er an jenem Tage in äußerſt ſchlechter Laune nach Hauſe

'zurückkehrte. Als er ſich der Hausthür näherte, wollte es das
Unglück, daß Muggins gerade davor lag und ſich friedlich auf
der oberſten Treppenſtufe ſonnte. Als er ſeinen Feind kommen
ſah, erhob er ſich, knurrte drohend und machte eine Bewegung,
als wolle er den Herrn des Hauſes am Betreten ſeiner eigenen
Schwelle hindern. Durch die offene Widerſetzlichkeit des Hundes,

die ihm wie eine Fortſetzung der Rebellion, welcher er eben in
Stadt entgangen, erſchien, zur Wuth gereizt, führte Robert
Strange mit ſeinem ſchweren Spazierſtocke mit aller Macht einen
wuchtigen Hieb nach dem ungezogenen Thiere. Dolly war
nicht zugegen, und auch Niemand ſonſt, um Muggins Empörung
zu zügeln. Mit wüthendem Gebell fuhr er auf ſeinen Wider
ſacher los und ſchlug, was ihm noch an Zähnen geblieben war,
tief in den fleiſchigen Theil von Robert Stranges rechter
Wade ein.

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Die Frühjfahrsmode.
Von M. Koſſak (Jena).

Es iſt eine alte Erfahrung, daß gerade die auffälligſten
und bizarrſten Moden die langlebigſten ſind. Zum Theil läßt
ſich dies wohl dadurch erklären, daß ein ſtark in die Augen
fallender Schnitt einer jeglichen Toilette auch einer in ihren
übrigen Beſtandtheilen bereits etwas antiquirten in höherem
Grade den Stempel der jeweiligen Mode aufdrückt, als ein
diskreter. Dies bewahrheitet ſich wieder einmal bei der Ser
pentine, der ſchon im Herbſt das Todesurtheil geweisſagt
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wurde, und die man deſſenungechtet in den Winter und jetzt
ſogar in das Frühjahr hinüberrettete. Die Rertung aber wärebeſer unterbleiben, denn wenn die Serpentine ſich ſchon ihrer

Eigenart nach nur einer Minderheit von ſchlanken Geſtalten
kleidſam erweiſt, ſo erſcheint ſie ganz und gar unleidlich, wenn
ſie aus billigem Material und mit unzureichender Kunſt ge
e wird. Denn es gehört eine Unmenge von Stoff dazu,
ein Wunder alſo, wenn ſparſame Hausfrauen ihr die hierdurch

verurſachten Mehrkoſten durch Qualitätsverringerung wieder
abzuziehen ſuchen.

Am wenigſten Unheil ſtiftet ſie noch in ihrer Anwendung
auf den Kleiderrock, aber gerade hier wird ſie neuerdings am
häufigſten durch andere Arrangements bis oben aufſteigende
Volants keilförmige Pliſſéeinſätze, geſtickte Devants und
Tuniques der verſchiedenſten Art abgelöſt. Die Damen
wollen eben immer etwas Neues haben, und daher ſchneidet
man jetzt mit Vorliebe die Straßenhüllen in der berühmten
Halb oder Dreiviertelkreisform. Bereits im Winter ſah man
zahlreiche Abendmäntel und Capes, hie und da auch Jackets
mit Wellenanſatz verſehen, zur Zeit jedoch fehlt derſelbe nur
verhältnißmäßig wenigen der genannten Garderobenſtücke. Da
giebt es enganliegende Tuchpaletots in Sandgelb, Beige, Terra-
cotta, Korinthbraun und Huſarenblau mit wellig ausfallendem
Schooß, lange, namentlich von älteren Damen gern getragene
Promenadenmäntel aus ſchwarzem Kammgarn und Ccheviot,
deren Pelerinen aus dreifachen, vorn abgerundeten Serpentinen
beſtehen vor Allem aber breit auseinanderſtehende, ringsum
von rund geſchnittenen Volants eingefaßte Mantillen. Dieſe
letzteren ſind vorzüglich für elegantere Toilette beſtimmt. Recht
graziös machen ſie ſich in ſchwarzem Seidenrepps oder Taffet,
mit hellem Seidenfutter in uni und einer entſprechenden, fein
ausgezackten Friſur die unter der ſchwarzen ein wenig vor
kommt. Jn Verbindung damit begrenzen die beiden Vorder
ränder farbig unterlegte Kaskaden, die ſich als Halsrüſchen fort
ſetzen. Aeußerſt chic ſah ein Nizzaer Cape aus, deſſen Grund-
form ein Plein in flittergeſtickter Spitzenapplikation auf ſüßlila
Unterlage überſäete, indeß einzelne Flitterſterne auf den ausge
franzten Rüſchen und Friſuren ſchilderten. Zum Futter hatte
man ſüßlila Surah genommen, von dem Halsarrangement jedoch
hing eine mächtige Sans-Géne- Schleife aus lila Damaſſé herab.
Junge Mädchen wählen dieſe Mantillencapes bedeutend
kürzer, auch lieben ſie ſie mit ſchwarzen Creponrüſchen
und Atlaskräuschen, oder ſchwarz und bunt geſtreiften
Gazebändern garniren zu laſſen. Ein überaus jzierlicher
Schulterkragen dieſer Art aus perlengeſticktem Tüll war mit
blaßblauem Taffet unterlegt, zwiſchen den beiden Stoffen hatte
man noch eine weiche Kreppform eingeſchoben. Dieſe drei loſe
übereinander hängenden Gewebe, deren oberſtes mit einer kurzen
ſchwarzen Spitzenfriſur beſetzt war, ergaben einen unendlich
reizvollen Changeanteffekt. Zu den unſchönſten Straßenhüllen
dieſer Saiſon gehören zweifellos die bis über die Knie reichen-
den weiten Tuchpaletots, die beſonders in hellen Tönen
Graublau, Rahmgelb, Silbergrau und Reſeda dem Anzuge
das Ausſehen eines Negligées verleihen. Meiſt wird hier der
Wellenvolant durch vielfache Steppſtich oder Säumchenreihen
abgeſchloſſen, die auch die ziemlich kurzen Revers und den
Sturmkragen verzieren. Mit den Serpentinencapes und
Jackets theilen ſich zur Zeit die in Tuchform geſchnittenen Kragen
in die Gunſt der Damenwelt. Dieſe kleinen Kragen aus Crèpe
de Chine und Kaſchmir mit langen Knüpffranſen, die genau ſo
ausſehen, als ob ſie thatſächlich aus den Tüchern arrangirt
wären, ſind beſtimmt, in der Toilettenausſtattung der Konfir-
mandinnen einen großen Raum einzunehmen. Jhr einzigerSchmuck beſteht in der Regel in einer breiten Moireſchieiſe

Noch immer begegnet man auch den golfartigen Capes, unter
denen die rothgrünſchottiſchen mit grüner oder rother ab-
geſteppter Blendenverzierung dominiren, indeſſen werden ſie
im Großen und Ganzen mehr zu einfacherer Straßen
d getragen. Auch bei dieſen ſpielt die Franſe eine wichtige

olle.
Für die einheitlich gehaltenen Frühjahrskoſtüme benutzt man

vorwiegend Tuch in Reſeda- und Moosgrün, Terracotta, Mode,

direkt von dem kleinen herzförmigen Ausſchnitt ausgehenden
Epaulettes. Geſchmackvoller ſind entſchieden die Anzüge mit
anz aus einem Stück geſchnittener oder ſpitzzipfeliger Tunique.
ur Verzierung der letzteren, wie der Rockbahnen und Tai

„dient häufig die diſtinguirte, aber äußerſt ſchwierig auszu
führende Blendenſtickerei, die als eine Erfindung dieſer Saiſon
zu verzeichnen iſt, wie fernerhin der ebenfalls neue türkiſch ge
muſterte Spiegelſammet. Das Eleganteſte aber, was es auf
dem Gebiet der Promenadentoilette giebt, ſind wohl die Kleider
aus dem ſchönen weißen Satintuch, das ſich durch ſeinen Seiden
glanz und ſeinen herrlichen weichen Fall auszeichnet. Ein
reizendes Koſtüm dieſer Art, das ſich eine Amerikanerin inunſerer Reichshauptſtadt batte anfertigen laſſen, war mit weiß-

ſeidener Bieſenverſchnürung in Rococomuſterung, die den
glatten Rock und die kurze Schnebbentaille überdeckte, dekorirt.

eine anmuthige Beſitzerin beabſichtigt es ſowohl zu kleinen
Geſellſchaften wie V der Promenade zu tragen, im erſteren
Fall ſoll es durch ſilbergraue Glacés, deren obere Handfläche
der letzten Mode gemäß nicht mit Raupen, ſondern mit einem
Bündel kurzer zuſammengebundener Pfeile beſtickt iſt, wie einen
kleinen d Straußenfederfächer, im letzteren dagegen durch
weiße däniſche Handſchuhe und einen ganz aus Veilchen
komainirten Canotierhut vervollſtändigt werden. Eine andere
weiße Straßenrobe, die auch für minder begüterte Sterbliche
erſchwingbar iſt, ſetzte ſich aus einem pliſſirten Cheviotrock
und einem dito Prinzeß Ueberkleid mit gelb inkruſtirten
Applikationsbordüren aus weißem Wollenatlas zuſammen. Die
langen gelben Moirérevers öffneten ſich über einem gekrauſten
Chemiſett aus weißem Chenilletüll, der auch die Garnitur
für den gelben Seidenbaſthut hergab. Natürlich laſſen ſich
Koſtüme, wie die beſchriebenen, auch aus dunklen Uniſtoffen
fertigen. Eine der modernen Boas aus Spitzen, Federn und
Tüll hilft ihnen, wofern ſie feſtlicheren Zwecken, wie zum
rn FünfUhrThees, dienen ſollen, ein vornehmeres Cachet
verleihen.

Unter dieſen Boas finden ſich zur Zeit entzückende Sachen.
Sie ſind ja allerdings ſehr vergänglich, aber dafür kann man
ſie auch notabene, wenn man ſie ſelbſt arbeitet für
billiges Geld haben. Gerade der Umſtand, daß dies ſelbſt
wenig geübten Frauenhänden mühelos gelingt, ſichert den
langen wolkigen Schlangen weiteſte Verbreitung. Band-
kräuschen in den wundervollſten Leuchtfarben giebt es überall
vorräthig zu kaufen, wenn man dieſe an ſerpentinförmige Tüll
ſie näht und die letzteren um ein Band oder Röllchen heftet,
ſo iſt das zierliche Putzſtück fertig. Noch duftiger und wohl
auch aparter erſcheinen Boas aus Spitzen oder Gaze mit

Glasplättchen, Mondſchein und Regenbogenflittern,
erlen und Strohpailletten verziert. Uebrigens tragen die

Damen dieſe, nur in etwas derberer Ausführung, auch zu
Morgentoiletten; beſonders wirken ſie zu loſen Empireroben aus
blaßlila, roſa oder gelber Voile ſehr maleriſch. Durch ihren
e und doch poetiſchen Reiz zeichnen ſich die in allen er
enklichen Variationen vorhandenen Blumenboas aus. Einmal

ſind ſie aus lauter Vergißmeinnicht, Veilchen Primeln oder
Federnelken zuſammengefügt, ein andermal hält eine große, voll
aufgebrochene oder bereits welkende Mohnblüthe oder Roſe lange
ſpitzenbeſetzte Serpentinkaskaden aus Jlluſionstüll zuſammen,
auf denen einzelne Blüthenblätter zittern, gleichſam, als wären
ſie von der großen Blüthe abgefallen.

Selbſtredend muß mit den Boas ſtets der Hut harmoniren
Wer daher nicht genügende Auswahl von beidem hat, der zieht
den graziöſen Schlangen die ebenfalls ſehr dekorativen langen
und breiten Kravatten vor, für die weißer Tüll mit Tam-
bourierſtickerei und ſchwarzer mit weißen Blondenauflagen am
häufigſten gewählt wird. Da ich gerade bei dieſem Kleinkram
der Toilette bin, vermöge deſſen man auch in eine nicht allzu
reich aſſortirte Abwechslung zu bringen vermag, ſo will ich gleich
die ärmelloſen ſpaniſchen Halbjäckchen erwähnen, die in der
Regel aus ganz mit Flittern benähtem Tüll oder aus dicken
Spachtelſpitzen in gelb, weiß und ſchwarz, mit bunten Seiden
und Metallfäden beſtickt, gefertigt werden. Auch ſie laſſen ſich,
über abſtechende Taillen gezogen, für Promenaden wie

n Perlgrau, Lila, Papierblau und Schwarz, daneben Ramagétoilette verwenden.
t gewebe, Cork-screw, Covert-coat, ſowie allerhand länggsſtreifige Jm Gegenſatz zu früheren Saiſons begegnet man in dieſer
n Phantaſieſtoffe, Die Traversmuſterung ſcheint endgültig erledigt nur ausnahmsweiſe Filzhüten. Nur zu den einfachen Jacken
n zu ſein. Eine beliebte, aber trotzdem wenig empfe lenswerthe koſtümen, die nach wie vor einen feſten Grundbeſtand der
n Facçon, in der die Promenadenanzüge gearbeitet werden, iſt die Damengarderobe bilden, mag man ſie nicht miſſen. Da ſie
n mit ringsum gleichlangem Ueberkleid, das vorn mit Branden- ihre ehemaligen Façons im Weſentlichen beibehalten haben, ſo

bourgs aus Paſſementerie, Blenden, Soutache- und Kurbel- läßt ſich wenig mehr über ſie ſagen, als daß man verſucht
t ſtickerei dekorirt wird. Dieſer Garnitur einen ſich oftmals die hat, an einzelnen Modellen durch den ſogenannten „Melonen
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etwas mehr Abwechslung hervorzubringen. Der die
Saiſon beherrſchende Hut für tägliche Promenadentoilette iſt
der aus Atlas und Bandſtroh, Roßhaar und Baſt fabrizirte
in allen Modefarben. Seiner meiſt recht komplizirten oder

zum Mindeſten prononzirten Formen wegen, unter denen die
ringsum gewellten, wie die mit hinten abwärts geneigten
Rändern beſonders hervortreten, garnirt man ſie meiſt nur mit
einem graziös gewundenen Bouquet Himmelſchlüſſel, ab
ſchattirte roſa und gelbe Roſen, Haſelnußzweige und ſelbſt
verſtändlich Veilchen ſind hierfür am beliebteſten einem
Federtuff oder Chinéband. Für Chaſſeurs und Matelots genügt
ſogar ein ſchmales, um den Kopf gelegtes Sammetband, in
das eine Kielfeder ſchräg geſteckt wird. Einen ausgeſprochenenKontraſt zu dieſen Hüten bilden breit ausladende Farens, die

ſich förmlich unter der Laſt des Ausputzes zu beugen ſcheinen.
Am häufigſten iſt der Kopf ganz mit Straußenfedern bedeckt,
aus denen ein paar abſtechende „Merkurflügel“ hervorragen.
Von hoher Diſtinktion war ein Pariſer Canotier mit ver-
breiterten Rändern aus blaßlila Seidenbaſt, deſſen Kopf lila
und weißgeſtreifte Seide, mit Roſen in zarteſter Chinémuſterung
durchwirkt, umwand. Beiderſeitig. ſtrebten etwas dunkler
ombrirte Straußenfedern hervor, zwiſchen denen ein von
einer Similiagraffe gehaltenes gelbes Roſenbouquet franſen-
artig auf die Krempe herabhing. Ein zweiter Hut, der eben-
falls ſeine Pariſer Herkunft nicht verleugnete, beſtand aus
durchbrocheuem ſcharfroſa Strohgeflecht, das ſich aus karmoiſin
unterfütterten Rococoſchnörkeln zuſammenſetzte. Der Rand
war ganz mit roſa Gazerüſchen gefüttert, von denen aus
ſich eine mattroſa ſchat tirte Narciſſenguirlande bis zu der
ſeitlich angefügten karmoiſinrothen Sammetſchleife ſchlang. An
Capotes, die freilich in dieſem Jahr weniger denn je die
Promenade beleben und eigentlich nur von älteren und alten
Damen getragen werden, kombinirt ſich die Grundform
häufig aus Goldbandſchlingen und Strohpaſſementerie. Für
Viſiten- und Wagentoiletten bevorzugt man die kleinen, mit

Perlen Chenilleflocken und Jetplättchen benähten Tüll
açons.

Was die Schirme anbetrifft, ſo haben ſie ſich merklich ver
kleinert. Namentlich gilt dies für die Entoucas, für die viel
quergeſtreifte Stoffe verwendet werden. Unter den Luxusſchirmen
ſind die ſchönſten die mit Spitzeninkruſtationen und Traverspuffen
gezierten. Als Saiſonfarben gelten ſchwarz-weiß und ver
ſchiedene röthliche Töne, wie rubens und korallenroth. Be
merkenswerth ſind auch die gleich ineinander geſchobenen Stäben
wirkenden Stöcke, in deren Metallbeſchlag man gern Kleeblatt
und Herzformen zum Eingraviren des Namens einfügt. Sehr
koſtbare Krücken werden vorwiegend aus bemaltem Porzellan
gearbeitet, das eingelegte goldene Adern, zuweilen auch Figuren
aus echten Steinen durchziehen.

Allerlei.
Ein Romankapitel. Oft quälen ſich Romanſchriftſteller und

Bühnendichter mit der Erfindung eines „Stoffes“ und möglichſt
origineller, verwickelter Situationen ab, und doch bleibt der erfindungs
reichſte Poet das Leben ſelbſt und ſein beſter Mitarbeiter der Zufall.
Man höre doch nur nochfolgende tragikomiſche Geſchichte, die dem
„N. W. T.“ von informirter Seite mitgetheilt wird und
die innerhalb des geographiſchen und ſozialen Rahmens,
in dem ſie ſpielt, auf das lebhafteſte intereſſirt. Jntereſſirt
und auch amüſirt, wiewobl es ſich um ein durch die
brutale Hand des Zufalls zertrümmertes Familienglück und eine
Affäre handeit, welche die Kriminaljuſtiz beſchäftigt. Die Handlung
beginnt in einem Eiſenbahncoupee erſter Klaſſe in einem Zuge, der
eben durch das nördliche Mähren ſauſt. Die Jnſaſſen dieſes
Coupees ſind eine intereſſante, halbverſchleierte Dame,
der man noch immer Spuren großer Schönheit anmerkt,
wenn auch die erſte Jugend vorüber iſt, und ein junger
Mann in eleganter Reiſetoilette. Er iſt dem Anſcheine nach ein
Vergnügungsreiſender, in fröhlichſter Laune und ſtets bereit, der Held
eines Reiſeabenteuers zu werden Sollte fich dieſer,
ſein lebhafter Wunſch jetzt erfüllen? Bald iſt eine
animirte Konverſation im Gange, man giebt gegen
ſeitig das Nationale ab. Die Dame iſt die Gattin eines reichen
Fabrikanten und fährt zum Beſuche einer befreundeten Familie, mit
der ſie in regem Verkehre ſteht. Der junge Mann Nun, er iſt,
wie er betont, von demſelben Metier, wie der Gatte der
Dame ein Anknüpfungspunkt mehr ein Fadrikanten
ſohn nämlich, er reiſt häufig in Geſchäften, zuweilen
auch zu ſeinem Vergnügen, wie gerade diesmal. Man
ſpricht über die Fragen des Tages, Krer geſellſchaftliche Verhältniſſe,
die Konverſation gleitet unmittelbar hinüber auf das periöntiche Gebiet,
und die Dame verfällt in den Fehler ſo vieler ihrer Schickſalsgenoſſinnen
und beginnt bei einer Wendung des Geſpräches ihrem Reiſegefährten an
zudeuten daß ſie eine „unverſtandene Frau“ ſei. Wer fennt nicht
dieſes Thema mit ſeinen Jrrgängen und Ausiäufern? Jn

dem Klageregiſter, das ſie aufrollt, nimmt eine von weib
licher Leidenſchaft durchdrungene Kritik allzu großer Spar
ſamkeit der Männer, aber insbeſondere ihres Gatten,
einen ſehr breiten Raum ein. Der Reiſegefährte begegnet
dieſen Ergüſſen mit der chevaleresken Fröhlichkeit eines jungen Lebe
mannes, der für alles ein Witzwort findet und die großen Fragen
des Lebens nicht tragiſch zu nehmen zflegt. Er iſt ſtets hilfsbereit,
namentlich Damen gegenüber, deren Thränen er nicht ſehen
kann. Eine Frau in materieller Bedrängniß das iſt häßlich
Er ſchlägt einen ſo liebenswürdigen Ton von faſt kameradſchaftlicher
Herzenswärme an, daß man ihm kaum böſe ſein kann ſelbſt dann
nicht, als er nach ſo kurzer Bekanntſchaft der Dame ein Darlehen
offerirt. Er entnimmt ſeiner Brieftaſche eine HundertGuldennote,
überreicht ſie mit gewinnendem Lächeln ſeinem reizenden Gegenüber
und bemerkt hierzu, dies ſei momentan der Reſt ſeiner auf der Ver
gnügungsreiſe aufgebrauchten Baarſchaft, er werde ſich gelegentlich dieſe
Schuld ſchon einkaſſiren. Uebrigens benöthige er für den heutigen
Tag und bis zur Rückkehr in ſein Heim höchſtens noch zehn bis fünfzehn
Gulden. Die Dame, zuerſt verblüfft, dann faſt entrüſtet über
dieſes Anſinnen, läßt ſich ſchließlich doch von dem hübſchen jungen
Fremden beſtimmen, das Geld zu nehmen und reicht ihm ihrer-
ſeits den obengenannten kleinen Betrag. Bald darauf trennt man
ſich in beſter Laune mit den Worten „Auf Wiederſehen An dem
Orte ihrer Beſtimmung angelangt, beſorgte die Dame zunächſt einen
Einkauf, bei welchem Anlaſſe ſie die HundertGuldennote wechſeln
mußte. In einer kleinen Stadt iſt man gegen Fremde, die mit ver
hältnißmäßig großen Noten zahlen wollen, mißtrauiſch. Der Kauf
mann prüft den HundertGuldenſchein und ſein ſcharfes Auge entdeckt
eine Unregeimäßigkeit. Er ſendet raſch hinüber zum benachbarten
Wechsler und dieſer erklärt kurzweg die Note für falſch. Die
Dame wird von dieſem Ergebniſſe verſtändigt. Sie iſt entſetzt über
die Zumuthung, falſches Geld bei ſich zu führen, und glaubt, der
peinlichen Affäre am beſten dadurch ein Ende zu bereiten, daß ſie
ſich mit vollem Namen als Gattin des bekannten und reichen
Fabrikanten vorſtellt. Damit iſt aber die Provenienz der falſchen
HundertGuldennote keineswegs aufgehellt, und die Polizeibehörde hat
ein begreifliches Intereſſe daran, zu erfahren, wieſo die Fabrikanten
gattin in den Beſitz des falſchen Beldes geſangt iſt. Sie erklärt, ihr
Gatte habe ihr die Note mitgegeben. Die Polizei des Ortes ver
ſtändigt die Polizei in dem Wohnſitze des Fabrikanten, und auf dieſem
Wege erfährt er, in welcher Situation ſich ſeine Frau befindet. Auf
eine präziſe Frage erklärt er, er habe ſeiner Frau eine Note zu fünf
Gulden auf die Reiſe mitzugeben. Nun geſtaltet ſich die Sachlage
erſt recht kritiſch. Die Fabtikantengattin telegraphiſch von dieſer
Ausſage in Kenntniß geſetzt und um Gegenäußerung erſucht iſt
nun in der Zwangslage, entweder einen ſchweren, und ungerecht
fertigten Verdacht auf ſich zu laden, oder aber offen zu geſtehen,
was ſich begeben habe, und wieſo ſie in den Beſig der
falſchen Note gelangt ſei. Nach ſchwerem Kampfe entſchließt
ſie ſich dazu, die Wahrheit zu geſtehen. Jhr gegenüber iſt nun die
Aktion der Polizei beendet ſie hat nichts zu thun, als das Signale
ment jenes Gentleman zu geben, der ihr Reiſegefährte war. Sie
ſeibſt kehrte zurück in das Haus ihres Mannes. Jhre Thränen ver
mögen nicht, für ihre Schuldloſigkeit zu zeucen. Der Gatte bleibt
unerbittlich er läßt durch ſeinen Advokaten die Scheidungsklage ein
bringen. So endete dieſes Reiſeabenteuer.

Vom BHüchertiſch.
Man pflegt zu ſagen, nur in den Vereinigten Staaten von

Nordamerika vermöchten Männer von ſchlichtem Herkommen zu den
höchſten Würden und Aemtern im Staate zu gelangen, daß der
gleichen aber auch in Europa geſchehen kann, lehrt der jüngſte Präſi
dentenwechſel in Frankreich. Felix Faure, der ſo jäh dahingeraffte
Präſident der Republik, diente in ſeinem bürgerlichen Berufe von der
Pike auf als Gerberlehrling, und ſein Nachfolger Emile Loubet iſt
der Sohn eines einfachen Bauerngutsbeſitzers. Die Porträts beider
Staatsmänner, dazu eine Reihe Anfichten von der pomphaften Be
ſtattung Faures finden wir im neueſten Hefte der beliebten Familien
zeitſchrift „Ueber Land und Meer“ Preis pro Heft 60 Pfennig
Stutigart, Deutſche Verlags Anſtalt), das auch in ſeinem übrigen
Inhalt die hervorragenden Tagesereigniſſe in Wort und Bild berück
ſichtigt. Faſt zu derſelben Zeit, da die bedeutſame Perſonalveränderung
in Frankreich vor ſich ging, erfolgte der Miniſterwechſel in Ungarn,der den Baron Banffy ſeines dornenreichen Amtes enthob und

durch Coloman von Szell erſetzte. Beide Staatsmänner werden
in wohlgetroffenen Porträts, gekleidet in die prunkende ungariſche
Magnatentracht, vorgeführt. Auch ſonſt iſt das Heft reich
an Aktualitäten, wovon wir den eben vollendeten Neubau des fürſt
lichen Reſidenzſchloſſes in Sigmaringen, die Anſichten aus dem
jüngſt eröffneten Wiener Rathshauskeller wie von der groß-artigen Anlage der königlich bayeriſchen Akademie für Landwirthſcheft

und Brauerei Weihenſtephan und die heitere Darſtellung aus der
Saiſon in Kairo hervorheben. Neben dieſen die Zeitereigniſſe ver
anſchaulichenden Bildern finden wir wieder eine Anzahl Kunſtblätter,
die, nach Gemälden bedeutender Meiſter wiedergegeden, als Muſter
leiſtungen der X. lographie gelten können. Der erzählende Theil
bringt den liebenswürdigen altkölniſchen Roman „Die Siebolds von
Lyskirchen“ von Ernſt Muellenbach, dazu zwei drollige Humoresken
„Die Kuhhaut“ von Johann Ernſt Groth und „Wie der Leutnant
Hubertus von Barnim ſich verloben wollte“ von Gunav Dickhuth.
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